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Votum.
Leunendliche Wiebe Vzttes des him̃
D liſchen Waters welche mit Sendung

ſeines einigen undallerliebſten Z8ohnes die
gantze ghelt erfreuet hat /auf daß alle die an

Dhnglauben nicht verlohrenwerden ſon
derndas ewige Zeben haben ſollen: Der
ſtehe uns bey mit ſeiner hulffreichen Bna—

deſtroſte alle Keidtragendeund Vetrubte
lehre uns in Keid und Freud recht thun

nachſeinen heiligen Wolgefallen /in Krafft

des heiligen Griſtes/ Amen.

Præloqvium.
Eißeſtu auch daß der ERR wird eclogri

deinen Herrn von deinem Haupte neh
men? er aberſprach: ich weiß es wohl
ſchweiget nur ſtille. Dieſe Trauer-Poſt
Andachtige Hoch-und ſchmertzlich Betrubte

GoOttergebene Zuhorer brachten die Propheten-Kinder dem E
liſa und wolten ihm damit ſeines Herrn Abſchied aus der Welt
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Wahrer Chriſten wohlgegrundete und nutzliche

2. Reg. n, bekannt machen wie geſchrieben ſtehet imz. Reg.ll, 3. F. Es
3.5. hatte der theure Mañ GOttes Elias gar ein beſchwerlich Ambt

in der ſtreitenden Kirchen auff Erden welches er aber treulich ver—
waltet und da der wahre Gottes-Dienſt faſt gantzlich unterge—
drucket geſchienen der abgottiſche BaalsDienſt ſehr uberhand ge
nommen dermaſſen geeyfert daßer das irrende Volck nicht nur
mit Worten geſtraffet und geſagt: Wie lange hincket ihr auff

beyden Seiten? Fſt der HErr GOtt ſo wandelt Jhm
nach iſts aber Baal ſowandelt ihm nach; ſondern er
eyferte auch in der That trieb die BaalsPfaffen zuſammen und

1.Reg.xim, ſchlachtete ſie an dem Bach Kiſon 1. Reg. XVIII, 21.40. Als das
zu4o. geſchehen fiel er bey der abgottiſchen Konigin Jeſabel in die hochſte

Ungnade welcheihm auch den Tod geſchworen er ſolte und muſte
wieder ſterben und das nicht anders. Daruber wurde Elias be
ſturtzt ſeines Lebens ſatt und uberdrüßig ergriff die klucht ging
hin in die Wuſten ſatzte ſich unter einem Wacholder-Baum und

ſprach: ſutkicit, es iſt genug ninm mich hin HERR
ich bin nicht beſſer denn meine Bater wolte alſo nicht lan
ger leben ſondern lieber ſterben als das gottloſe Weſen der Welt

t.Ret. xx, fur ſich langer anſehen 1. Reg. XIX, 4. das waren die Gedancken
des Propheten; aber Gottes Gedancken waren anders. Er mu

ſte wieder herfur und ſo lange Gedult haben biß ſeine Zeit und Ar
beit ausware. Alsder rechte Feyer-Abend kam ſchickte ſich alles

beſſer: GOtt offenbahrte es dem Propheten der beſtellte ſein
Hauß beſuchte noch zu guter letzt die Schulen gieng von einem
Ort aum andern von ſeinem Diener Eliſa begleitet nach Bethel
und Jericho: wo ſie hinkamen redeten die Propheten Kinder den
Eliſam an und ſprachen: Weißtu auch daß der HERR heute
wird deinen Herrn von deinem Haupte nehinen? Wolten ſagen: Du
biſt itzo noch bey Jhm und Er bey dir du begleiteſt ihn von einem
Ort zu dem andern; aber es hat amlangſten gewahret er wird von
dir kommen und in kurtzen weggenommen werden. Sie ſprechen
nicht er wirdein Ungluck haben wie Joſeph da er durch ſeine un

eenxxxvir treuen Bruder vom ſeinem Vaterkam Gen. XXXVII.eg. oder er
28. wrvirdplotzlich ſterben wie jener alte Prophet der auf den Weg

von einem Lowen zerriſſen worden 1.Reg. XIII, 24. nein ſondern
der HERR wird ihn wegnehmen. Der GOTCd alles Fleiſches
der allgewaltige GOTT/ der die Menſchen laſſet gebohren wer
den der wird ihn auch wieder nehmen. Wohin? Die Juden
wollenes wiſſen und gebenvor GOtt habe ihn genommen und
in den Garten Eden verſetzet. Dieſen kommen beyetliche Papiſti
ſche Ausleger worunter Bellarminus, Svareſius, Malvenda, Ca-

ſpar danctius. Corneliusà Lapide gehet eben dahin beruffet ſich
auff



Sterbens-Luſt.
aufdie Vater und alten Kirchen-Lehrer als daſeyn lrenæus, ſuſti.
nus Iſidorus, mit welchen er einerley Meynung heget ob ware
Elias von ſeinen Schulern ja vonder Erden genommen und in cin
irrdiſch Paradieß eingefuhret worden und wollens erweiſen aus
dem Wort Do welches unter andern ein irrdiſch Paradieß be
deute. Und dahinware der Prophet genommen worden. Wie
ſolches eingelehrter Mann in einer gewiſſen Diſputation angefuh M.sebatui-
ret hat. Aberwoiſt daſſelbe anzutreffen? und ware es und nur an Lireh.
einirrdiſch Paradieß ſo wurde es der Mann Gottes ſchlecht gebeſ n
ſert ſeyn. Wir wollen uns damit nicht aufhalten; ſondern ſagen enilolog.
ohn einig Bedencken wie auch der Ausgang erwieſen hat daß ae am—-

manteCur-durch das obgedachte Wort D nichts anders als das bea. u Eliæ J.
rorum der Außerwehlten herrliche Freuden-Himmel gemeinet ſey. 1x.
Dahin meynen auch die Propheten Kinder werde GOTT Eliam
nehmen: Er werde ihn lebendig gen Himmel hohlen von
der Erden weg wie Henoch Gen. V, 24. Er werde ihn zu ſich Gen. v24.
nehmen ingute Verwahrung daer wohlſoll vor allen Feinden und
Wiederwartigkeiten freyleben zuſichin die Hauſer des Frie
dens in die ewige ſtoltze Ruh Ela. XXXII, ß. Danun die En. xxxin,
Propheten Kinder dem Eliſageſagt ob er wuſte daß der oeR 8.
wurde ſeinen Herrn von ſeinem Haupte nehmen wie ſtellet er ſich
an? Er war druber nicht ungeduldig oder traurig ſondern gantz
gelaßen und ſprach: Jch weißes auchwohl ſchweiget nur ſtille.
Und das hatergewuſt daß es ihm entweder durch Gottliche Of
fenbahrung kund worden wie es mit Elia wurde hergehen; oder
er hat es gehoret aus denen Worten ſelbſt wenn Elias Abſchied ge
nommen daßer dabey ſeines Endes erwehnet drum wolteEliſa von
denen/ die ihm diePoſtgebracht habẽzſie ſolten nur nicht viel lamen
tirens Klagens und Redens machen ſondern ſtille ſeyn und ſich in

Gedult mit Jhm dem Willen Gottes ergeben. Da ſie ſolches ho
reten daß es Eliſa ſchon wuſte ſo redeten ſie weiter nichts mehr
ſondern ſchwiegen davon ſtille. Wenn ich voritzo den un—
vermutheten doch ſeeligen Abſchied erwege da GOTT

den Wohgebohrnen Herrn errn Zdolph von
Fchonfeld/ des Schloßtheils Lobnitzund darzu gehorigen

Dorffſchafften Erb-Lehn-und Gerichts-Herrn Hoch-Furſtl. Lu-

neburgiſchen hochmeritirten Sbriſt-Wachtmeiſter
aus dieſer Zeitlichkeit der Seelen nach abgefodert ſo darff ich nicht
lange fragen: Wiſſet ihr auch GOttergebene Zuhorer daßder
HExRR den Herrn Obriſt-Wachtmeiſter von Schonfeld von eu
ren Hauptern weggenommen? Denn von allen wird die Antwort
fallen: Wir wiſſens alle wohl ſchweig nurſtille. Wohl weiß es

B leider!
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leider: die Wohlgebohrne Frau rau Zuſanna
hriſtina gebohrne von Heßler nunmehro verwittwe
te Frau von Schonfeld. Ach! Dieſe weiß es mehr als zu wohl:
Dieſer war es unmoglich ihres Hertzens Wehmuth uber den
hochſtſchmertzlichen Abſchied Deroliebſten Ehe-Gemahls ſtill-
ſchweigend zu bergen; ſondern hat unter viel tauſend Thranen mit
beſturtzten Gemuth und achzenden Worten ihre Jammer-Klage
erbarmlich horen laſſen: Der HERR hat meinen Herrn
weggenommen die Krone meines Hauptes iſt gefallen! in
lachtymis tantum vivo. Jchlebe und ſchwebe in lauter Thranen!
Die Augen flieſſen von Thranen wie Waſſerbache. Der gantze
Leib bebet der Mund klaget und winſelt wehmuthig! Ach! daß es
GOtt im Himmel erbarme! Ach wie iſt mir doch ſo hertzlich

Jer. w.is ſweh Jer. V.is. Jchbin worden die tinſame und Troſtloſe
et. av. jjher welche alle TrubſaalsWetter gehen Eſa, LIV. i2 Sie

ruffet mit dem Edlen Weib von Thekoa: Jch bin eine Wittiwe

ein Weib das Leide tragt und mein Mann iſt mir geſtor
2 Sam.xiv, ben2. Sam. XIV, 5. Wohl weiß es und hats mit Schmertzen er
2samaw, fahren der einige Funcke 2. Sarn. XIV. 7. der einige Erbe Herr

7. Geinrich Jeudolph von Schonfeld. Da Jhmzu Eiſenach
allwo er ſich ſtudiren halber befindet die traurige Nachricht von
des Herrn Vaters Tod iſt beygebracht worden ward er beſturtzt
undſtille: als er fich ein wenig erhohlet ließ er auch ſeine Klage beh

ſich gehen: Ach! mein kapa iſt mir geſtorben: Jch bin zum

Je
hat mich verlaſſen! ich werde in dieſer Sterblichkeit ſein Vaterlich
Angeſicht nicht mehr erblicken Andere hohe Agnaten Bluts

verwandte und Freunde wiſens auch wohl daß der HERR
ihren Herrn SchwiegerSohn Herrn Bruder Herrn Vetter
Herrn Schwager ihren treuen teutſchen redlichen Freund wegge
nommen Sie ſeuffzen und werden offt ſeufftzen in der Stille:

leravnns. Ach! Bruder! ach Herr! ach: Edler! Jer. XXIig. Alle
auffrichtige treumeinende Unterthanen und Bedienten ſind ſtille
und empfinden ihres Herrn und ſorgfaltigen Regenten Abſchied:
Denn ſie klagen der HERR hat unſere Obrigkeit unſern Schutz
unſere Zuflucht in der Noth unſere Mauer und Hutten zur boſen
Zeit weggenommen: Der HERR hat uns voll Jammers

gemadht

r
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gemacht am Tage ſeines grimmigen Zorns unſers
Seuſſtzens iſt viel und unſer Hertz iſt betrubet
Thren.l.2z. Niemand wirdes auch mir verargen wenn ichetwas Thren. 122
Menſchliches leide mit betrubten Hertzen in der Stille ſeufftze:
GOTCdhat meinen Herrn Collatoren meinen geweſen Wohltha
ter dem ich wegen groſſer und vieler Wohlthaten verbunden bin
weggenommen! Der Tod und Abſchied dieſes experimemiürten al—
ten teutſchen Cavallieurs, als deſſen Verluſt viele ins kunfftige erſt
recht empfinden werden gehet mir je langer je mehr zu Hertzen daß
ich vor Wehmuthund Traurigkeit faſt nicht weiß was ich reden
ſoll? ich muß ſeuf tzen mit ambroſio: Nihil habeo præter lacry- Ambroſ.
mas &e fletus ſuſpiria.i.e. Alle mein Thun iſt nichts anders als Sentent.
Weinen Seufftzen und Thranen vergieſſen. Dencket nur ſelbſt: weg
genommen. Das iſt ja ein Verluſt? ein groſſer Verluſt weggenom
men. Was wegiſt bleibet weg. Aber! was rede ich doch von nehmen

von wegnehmen: Wohinverleitet mich der Verluſt dieſes furtreff—

lichen Patrioten? Er iſtja nicht verlohren. Der V ENR
HER Rhat den HochEdlen Herrn Obriſt-Wachtmeiſter von
Schonfeld weggenommen. Eriſt zwar wie andere an einer
Kranckheit geſtorben: abernach GOttes ſeines HErrn Willen
ohne welchen kein Haar von des Menſchen Haupt und
kein Sperling von dem Tache fallt Marth. X, 20. Nach auh. x,
dem ſeine Zeit zu Ende gieng kam GOTT der HERR und gab 20.
Jhm Feyer. Abend. Mit dem Sonnabend legte der Wohlſeelige
alle ſeine Altags-und Creutzes-Wercke nieder. Und da der liebe
Sonntag etwan drey Stunden angefangenhatte da kam und
fieng anſein ErloſungsTag ſein herrlicher Freuden-und Ruhe—
Tag. Gleichwie der Hochſeelige Herr Major recht ominös Tags
vorher mehr als einmahl zu den Umbſtehenden geſprochen: Mor
gen wirdes mit GOtt beſſer werden: alſo iſts in der That erfol—
get. Denn am erſten Morgcn nahete ſichder Abſchied da kam
der HErr JESUS dem Ereine aeraume Zeit in dieſer Muhſee
ligkeit treulich gedienet und nahm ſeine Seele wie Eliam zu ſich
in den Freuden-Himmel:

Jn das ſchone Waradeiß
Sreinder Schacher khat ſein Feiß

Hat ſie AHſus eingefuhret
Und aufs herrlichſte gezieret.

B2 Den
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Wahret Chriſten wohlgegrundete und nutzliche
Den Leib aber haben wir der kuhlen Erden anvertrauet da er wirden

van. vun. ſanffte ruhen biß ans Ende der Tage Dan. XIl. 5. s. Alsdenn
58. aber wird er wieder aufferſtehen ſchon verklaret mit der Seelen

vereiniget gehen ins ewige Leben. Deſſen ſich auch der Wohlſeeli
ge gewiß verſichert in ſeinem Troſt-und Leichen-Spruch: Alſo hat

GOTd die Welt geliebet c. Und ſo wir dieſen in der Furcht des
HERMRN erwegen werden wir Freude und Wonne haben
daß die Gebeine frolich werden die itzt zerſchlagen ſeyn.

eſ. II, o. Pſ Llao. Und zu dem Ende ſeyn wir in dieſem unſern Gottes-Hau
ſe in Volckreicher Anzahl verſammlet;: damit es aber gereichen mo
ge dem allerheiligſten GOtt zu Ehren dem Hochſeel. zu ſchuldigen
Nachruhm denen Hochbetrubten und Mittleidenden zu Troſt und
allen zu nutzicher Erbauung beten wir inſtiller Andacht ein glau—
biges und auf Chriſti Verdienſt gegrundetes Vater Unſer c.

Heitchen-Fegzt.
Phann. III. 16.

Mlſo hdat BO JRZ die Welt gelie
bet daß er ſeinen eingebohrnen Sohn

gab auff daſe alle die an Ihn glau
ben nitht verlohrenwerden ſondern

das ewige eben haben.
nCxordium.

Exordum (Joe Ch habe Luſt abzuſcheiden und ben Chriſtozuſeyn

J

5 ſtels Pauli damit er ſeine und eine recht ſonderliche Luſt

abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn andeutet und aller Welt fur
ehil. 23. Augen leget Philip.h2z. Die Luſt iſt offt gar ſeltzam und ſaget man

Sprichworts-weiſe: Suum cuique pulchrum, ein jedes Schaf ge
het ſeiner Weide nach. Einem geluſtet nach dieſen dem andern
nach jenem. Einem Haman geluſtet ſtets nach hohen Ehren Eſth.

VL6. Ein Abſalon ſeufftzet: d wer ſetzet mich zum Richter
im

Eſth. VIL,6.



Sterbens-Luſt.
im Lande 2.Sam. XV,a. Belſazer erluſtiret ſich an goöldenen Po- Eſa. V, in.

cal, ſchonem Glaß an frolicher Compagnie die ſich fruh auf—

machet des Sauffens ſich zubefleißigen zu ſitzen biß in
die Nacht daß ſie der Wein erhitze und haben Harffen
Pſalter Pfeiffen Paucken und Wein in ihrem Wohl
leben nach den Worten Eſaia am V. u. Epicurus und ſeine Cam

meraden halten es mit Leontio, Boidio, Hedera, Nicedio, wie
der Romiſche Burgemeiſter Cicero dieſer ſchandlichen Leute vie cic. qvælt.
hiſches Leben heßlich gnug beſchreibet. Und dahin neiget ſich vieler Tuſcul.
Menſchen Luſt daß wohl mancher jenes Poeten Worte zu ſeinem
Symbolo erwehlen mochte: mepingvem &c nitidum bene curata Horat. lib.
cute viſes, cumridere voles epicuri de grege porcum. Aber Lie-1. Epiſt. ad
ber! was iſt das vor eine Luſt? eine Luſt die Leib und Seel nach epi. ibull.

curiſcher Art zum Stall des Teuffels machet und ſich in ewige Un
luſt endet. Jſts nicht eine eitele und vergangliche Luſt?
Denn die Wielt vergehet mit ihrer Luſt 1. Joh. eh. u-.
ll, 7. zjeine ſchadliche und verdammliche Luſt daß dero Lieb—
habern der Heyland nachdencklich gnug zuruffet: Weheudh die

ihr hier lachet ihr werdet weinen und heulen Luc. VI. Lucvha,.
25. Paulus hat eine weit beſſere beſtandigere und recht ſeelige
Luſt wenner in angefuhrten Worten ſpricht: Jch habe Luſt ab
zuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn. Einmahl neñt er das abſcheiden

eine Luſt; ich habe Luſt abzuſcheiden. Bedienet ſich im
GrundTexrt des Wortes rarü, cuu ſelches die Lateiniſche
Bibeluberſetzet; diſſolvi, und eben in der Edition zufinden welche
auf dem Tridentiniſchen Concilio canoniſiret und pro avthentica
erklaret und gehalten worden. Der Herr Lutherus hat zwar in ſei
ner Deutſchen Bibel das Wort abſcheiden geſetzet dennoch offters
ſonſt nach den Lateiniſchen ſich gerichtet und es ein aufloſen genen
net. Damit aber hater auf nichts anders geſehen als auf das auf
loſen welches im Tode geſchicht: da die beyden guten FreundeLeib
und Seelegleichſam geloſet und biß zur allgemeinen Aufferſtehung
alwo ſie wieder zuſammen kommen getrennet werden. Geſchicht
aber ſolches durch niemand als durch den allmachtigen GOTT.
Denn wie er im Mutterleib Leib und Seel vereiniget: alſoiſt er
auchder welcher dieſe beyde durch den Tod wieder trennet. Er
laſt die Menſchen ſterben; und das nach der Art und Zeit wenn
und wie Ers gut befunden Hiob. XIV, 5. und ſpricht: niob.xiv,
Kommtwieder Menſchen Kinder ec.xc.aa4. Dem Herrn
Philippo Melanchtoni wil das Wort auffloſen nicht gefallen
ſondern beliebet dafur abreiſen nus der Herberge aufbrechen.

G Denn
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Camerar.
Glosſ. in
Cap. Xll,
Lucæ.

Cant.Lccl.

Wahrer Chriſten wohlgegrundete und nutzliche

VDenn als er einſten kranck war und der gelehrte ſoachim Came.
rius ihn beſuchte hatten ſie einen ſchonen Diſcurs über dieſen Grie
giſchen Wort äranüda. Philippus fragte jenen ob er nicht etwas
in ſeinem Hypomnematis davon habe? Camerarius antwortete
es ſey aus Unbedachtſamkeit ubergangen worden: Melanchthon
fuhr fort und ſprach: es hatte es die latein. Bibel nicht recht aus
dem Griegiſchen uberſetzet diſſolyi cupio, ich begehre aufgeloſt zu
ſeyn: Denn es heiſſe eigentlich parare abitum ex diverſorio, mi-
grare, remigrare, aus der Herberge aufbrechenwollen dec. wohin
denn auch ſonſten der accurate Herr kPhilippus geſehen mit ſeinem

latein. Verſ.
Sic egoquotidie delecto ſurgo precando,

Ut mens admortem ſit duce læta Deo.
Simon Stenius, des vorgedachten Camerarii Diſcipul, hielt feſt u—
ber eben dieſer Meynung: Denn als derſelbe annoigig. im achtzig
ſten Jahr ſeines Alters gefahrlich kranck darnieder lag und ſich mit
ihmzum ſterben ſchickte; beſuchte den Herrn Steniumein Prieſter
und fragte: Cuperetne diſſolvi eſſe cum Chriſto? ob er begehr
te aufgeloſt und bey Chriſto zu ſeyn hat er faſt mitUnwillen geant
wortet: es ſey nicht dieſes des Pauli Meynung geweſen er habe
ſich nicht nach der Trennung des Leibes und der Seelen geſehnet
oder darnach Luſt gehabt ſondern nach den Abſchied er habe ger
ne fort und nach der rechten Heymath ins ewigeLebenreiſen wollen.

Ob nunwohldie erſte Meinung von der Trennung und Auffloſung
nicht gantzlich zuverwerffen ſondern als eine Locutio Synonymica
wohl maggedulðet werden;: dennoch aber weil frommen Hertzen
vor ſolcher Trennung und letzten Auffloſung naturlicher Weiſe ein
Schauer und Furcht ankommt: als iſt die andere Meynung in ſo
weit troſtlicher und beſſer weil ſie den Tod glaubig-ſterbender Chri
ſten weit annehmlicher exprimiret: daß es der erloſeten Seelen
eine Duſteiſe ſey aus der Unruhe in die Hauſer des
Friedes aus dergrembde indas rechte ſelige Vaterland/
wie die Kirche davon ſinget:

Auff Erdenbinich nur ein Baſt
Und druckt michſehr der Sunden Haſt.

Fchhabfur mireine ſchwere Reiß
Zudir ins himmliſche Paradeiß

Daiſt meinrechtes Jaterland
DaranChriſtus ſein Blut hat gewand.

Und
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“ÊUnd das iſt St. Pauli Verlangen und Begehren er hat Luſtfort

zu reiſen abzuſcheiden: in Erwegung daß er hier nichts als eitel
Noth Verfolgung Ungluck und Wiederwartigkeit um und neben
ſich hatte; von welchen er aber in ſeinemſel. Abſchied gantzlich wurde
befreyet werden 2. Tim. V, ig. Es laßt es aber Paulus hierbey nicht
bewenden daßer ein ſehnliches Verlangen habe nachden Abſchied
ſondern ſetzet noch hinzu daß er wolle bey Khriſto ſeyn; Jchhabe
ſpricht er Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn e zeò
ſteht im Grieg. Text welches Hieronymus überſetzet habitare
cum Chriſto, bey dem HErrn Chriſto wil er ſeyn und bleiben und
eine beſtandige Wohnung bey Jhm auffſchlagen. Hier ſeyn zwar
glaubige Kinder GOttes auch bey dem HErrn Khriſto in regno
gratiæ, das iſt /in ſeinem GnadenReich da handelt Er mit
ihnen gleichſam verdeckter Weiſe durch das Wort und H Sacra
menta wer dieſer Mittel ſich bedienet der iſt in und bey Chriſto ein

ſolcher kan ſagen: Jeh lebe doch nicht ich ſondern Chriſtus
der in mir iſt Galat. ll. io. Doch verbirgt er ſeine Herrlichkeit Calat. hao:

die kan hier in dieſer Sterblichkeit kein Menſch ertragen es muſſen
zuvor die ſündliche Augen durch den Tod poliret gereiniget undge
ſcharffet werden ehe wir mit leiblichen Augen ſeine Majeſtat und
Herrlichkeit anſchauen mogen; dort aber in reono gloriæ
im Reichder ewigen Freud und Herrlichkerit wirds ins 2D

Werck gerichtet werden konnen dawerden Jhn die Außerwehlten

ſehen von Angeſicht zu Angeſicht ſi werden Jhn ſehen wie er
iſt 1.ohann. Ill,2. Eben das iſt auch unter allen gradibus ſecutu-
ræ felicitatis die allerhochſte Seligkeit nehmlich bey dem HErrn

2. Tim. IV.
18.

1. Joh. Il, 2.

h ſt z ſyn hriſtum ja die gantze Heil Dreyfaltigkeit zu ſe
hen: nicht nur bey Chriſto zu ſeyn ſondern auch mit Jhm in de
nen herrlichſten Colloquiis ſich ergotzen wie dorten die beyden
Junger genoſſen als ein Vorbilde der himmliſchen Geſprache
welche der HErr Chriſtus mit ſeinen Außerwehlten dermahleinſt
in Himmel halten wird Luc. xXIV. Dahin ſiehet der alte Pau
lus darnach tragt er ein ſo hertzliches Verlangen drumb wil er
gern abſcheiden daßer als ein Diener zu ſeinen HERRN kom
men und deſſen Herrlichkeit ſehen moge. Und dieſes nicht nach vie
len Seculis, ſondern fein bald bald nach dem Abſchied der Seelen
aus dem Leibe. Denn abſcheiden und beh Chriſto zu ſeyn hangen
aneinander: ſo bald der Seelen Abſchied aus der gebrechlichenLei—
besHutten geſchehen ſol Dero Ankunfft bey Khriſto zu bleiben er
folgen welches dorten die Stimme verſichert und ſagt
Seelig ſind die Toden diein dem HERRN ſterben v

vonnunan. Jader Geiſtſpricht daß ſie ruhen von
KCL 2 ihrer
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aun ernt.

an terrn, ferrreracuen

ihrer Arbeit denn ihre Wercke folgen ihnen nach.
Ap. xxvaz. Apoc. XIV, iz.nicht nur hinkommen ſondern auch beſtandig bleiben

denn ſie werden ſeyn bey dem HERRN alllezeit
1.Thesſ.v. 1. Theſſal.tV.r7 Was Paulum bewogenund die Luſt erreget nach

x7. nachſeinem ſeel. Abſchied aus dieſer unruhigen und Jammer-vollen
Welt: eben daſſelbe hat auch im Siñgelegen und abzuſcheiden Hertz

und Muth gemacht dem Wohlſeeligen Herrn Obriſt
Wachmeiſter von gchonfeld. Ob wohl naturlicher Wei—
ſe Fleiſch und Blut nicht gern an Tod gehet ſondern ſich denſelben
graßlich einbildet und dieletzte Trennung ziemlich herbe furſtellet
alſo daß auch der Wohlſeelige ſich dann und wann vernehmen
laſſen: Wer nur ſchon hindurch ware? ach! wer nur es uberſtan
den hatte; So ſiehet ein Menſch den Tod mit naturlichen Augen an;

 DαÊοhrnor ſich erhohlet der Lie—

Ve Voe univ ſerriround im Glauben getroſt war wie Khriſtus dem Tod die

Macht genommen unddas Leben undein unvergang
4MDB Se R Anl ſGnannolium

IIIIIICGSCCGCWCOoOISA(cenm.n undſtredte ſic̃ nach dem das droben iſt Colosſ. III, 1.
Er war nun vernchert und gewiß ob Er gleich nicht alsbald mit
Leib und Seel zugleich zu Chriſto kommen wurde wie Enoch und

Gen. V.aa. Elias Gen. V.24. 2. Reg. Il.r7. Dennochſeine Seele nach geſchehe
2 ket lbr7. nen Abſchied aus dem Leibe dahingelangen zu ghriſto ins Para

4 Dt. v ſotο  Oui A&äitoiſt-—

lveriveiny IIIIIIAAXÊé—urſachte ſeine SterbensLuſt: ſeine Seele und Gemuth hatte ein

Vergnugen wenn Er von ſolchen Abſchied horete: Wenn unter
andern das ſchone Lied; Alle Menſchen muſſen ſterben alles Fleiſch
vergeheht wie Heuc. geſungen oder vorgeleſen wurde welches off
ters wehrenden ſeines KranckheitsLagers geſchehen da ſahe man

wie der Geiſt des OERRN Jhmſolche HimmelsFreude vorge
halten
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ntn  ÊÊ e ô“——halten und Er mit vielen Aechtzen und Himmelsblicken esbalder—

langen zu mogen zuerkennen gegeben. Und nachdem alſo
der Wohlſeel. Herr Obriſt-Wachtmeiſter das Ewige ſich
ſo wohl und feſte eingebildet war auch nichts mehr in der Welt
das Jhm den Tod hatte ſchwer machen konnen. Wolte ſich zeigen
die Welt mit aller irrdiſcher Herrlichkeit; Das thut nichts. Jch
habe Luſt abzuſcheiden war ſeine kKeſolution: Wolte Jhmdie Er-
de die finſtere Grufft oder der Tod ſelbſt den engen Sarg weiſen;
Das macht bey Jhm keine Enderung. Er blieb dabey: Jch habe
Luſt abzuſcheiden. Das ſchreckte Jhn keines weges es hieß:

Db gleichſuß iſt das
Neer Jodſehr bitter mir

Kab ich mich doch ergeben
Fu ſterben willig dir

il—

Jch weiß ein beſſer Geben vWa

Ja meine Zeele fahrt hin
J

Ves freu ich mich gar eben
Stterben iſt mein Bewinn.

Jn ſolchen Verlangen und Vertrauen wickelte Er ſich in das Kleid
der Unſchuld und Gerechtigkeit Chriſti auf die Liebe GOttes ge
grundet vermittelſt des Glaubens feſte ein und glaubete ſicher
lich daß Er nicht verlohren ſondern das ewige Leben haben wer
de wie der langſt erwehlte Troſt- und LeichenSpruch verſichert.
Zu deſſen Abhandelung wir unswenden und aus demſelben in ge
genwartiger Hohen Trauer-Verſammlung voorſtellen wollen

Wahrer Chriſtenihre terbens-Wuſt und zwar

J. als eine wodlgegrundete
II. als eine ſeelige und nutzliche

Kuſt.
Wir ſeufftzen aber vorhero: Ach! HERRlehre uns bedencken

daß wir ſterben muſſen auf daß wir klug und ſeelig werden umb JE
ſu Khriſtideines lieben Sohnes willen Amen.

D Ttacta-
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Tractatio.
Enn wir nun in Chriſto geliebte ſchmertzlich be—

trubte mitleidende Gott ergebene Zuhorer aus dem
abgeleſenen Leichen-Spruch vorſtellen wollen:

KWahrer Chriſten ihre Sterbens—
Huſt ſo kommt uns dieſelbe vor J.als tine wohlgegrun

dete Duſt indem ſie beruhet auf der groſſen und theuren Liebe
deslieben GOttes wovon dieſe Worte im Texte zur Nachricht
ſtehen: Alſohat GOtt die Welt geliebet. Nach den klaglichen
SundenFall hattees gar ein ſchlechteslusſehen mit dem Menſch
lichen Geſchlecht; indem ſelbiges durch Ubertretung des Gottlichen
Geſetzes ſich aufs euſerſte verhaſt gemacht und nichts als die hoch

ſte Ungnade uber ſich gebracht Gottes Zorn den zeitlichen Tod
und ewiges Verdamniß damit verdienet hatte alſo daß die Men
ſchen keine Luſt ſondern vielmehr Furcht und Schrecken zum anna4u henden Tod wurden empfunden haben welcher ſie alle treffen

wird und eine Straffe der Sunde iſt nach Pauli Ausſpruch:
Der Todiſt der Sunden Sold und derſelbe iſt zu allen
hindurch gedrungen dieweil ſie alle geſundiget haben

xöm.vias Rom.Vl.23. Aber nach demder grundgütige GOtt des gefalle—
nen Menſchlichen Geſchlechtes nach ſeiner unendlichen Liebe ſich
wieder erbarmet ſeinen Sohn zu einen Erloſer zu ſenden
verheiſſen und das erſte Evangelium predigen laſſen daß

n des Weibes Gaamen der Schhlangen den Kopff zer—
Genlllbij. treten ſoll Geneſ. III. i. So bald iſt der Macht des Todes Ein

halt geſchehen die Bitterkeit verſuſſeet der Grund geleget und
allen Menſchen welche ſich die Liebe Gottes und des geſeegneten
Erloſers Verdienſt mit wahren Glauben und feſten Vertrauen
zueignen und theilhafftig machen wurden eine Luſt zum ſterbenitis bereitet worden. Dieſen Grund lehret

j ß Gottes felbſt wenn in unſern Tert ſaget: Alſo hat GOttre
D

ſind kurtze Worte faſſen aber viel in ſich: Singula verba ſingula-

J

lt

14

S— Alin« tem avandam vim habent ein jedes Wort hat eine ſonderbahre

J

ffJ

r

t. Euryloſ. Kra t und Nachdruck wie Chryſoſtomus redet. Der Heyland
JJ ſetzet zuforderſt zum Grund der Sterbens-Luſt cr) die Liebe

Gottes. Die Liebe iſt ein ſolcher Allect, da das Gemuthzuet

brn was wird gezogen und demſelben hertzlich zugethan iſt woraus

i.
a denn nach Art und Beſchaffenheit deſſen ſo wir unſerer Liebe

iue
würdig achten allerhand euſerliche Liebes-Bezeugungen erfolgen

welche
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welche die innerliche im Hertzen verborgen liegende Liebe an den
Taglegen: Solcher Liebes-Affect iſt auch in ſener Maaß bey
unſern GOtt von dem esheiſſet. Alſo hat GOtt die Welt
geliebet. i.e. GOTT der Himmliſche Vater iſt dem gantzen
Menſchlichen Geſchlechte hertzlich zugethan geweſen indem
Er nicht allein von Ewigkeit beſchloſſen demſelben aus
dem Verderben helffen zu laſſen ſondern auch Krafft der viel—
faltigen theuren Verheiſſungen in der Zeit wurckliche Liebe erwie
ſen auff diejenige Art und Weiſe ſo ſeiner Gottlichen Weißheit ge
fallig geweſen wie das folgende mit mehren beweiſen wird. Es iſt

dieſes eine groſſe unausſprechliche Liebe. Denn wasiſt GOtt?
Wasiſt die Welt? GOttiſt ein herrlich heilig unbegreifflich ewig
allmachtig ſelbſt-ſtandig Weſen und drey in Perſonen als er ſich
in ſeinem heiligen Wort uns geoffenbaret hat wie Johannes kurtz
und grundlich es gefaſſet: Dreh ſind die da zeugen im Himel

der Bater das Wort und der heilige Geiſt und die drey
ſind eins 1. Joh. V.. Ob nun wohl keine Perſon in der Gott—
heit von der Liebe ausgeſchloſſen alſo iſt auch die Bereitungzum Le
ben und Luſt zum ſterben allen drehy Perſonen zuzuſchreiben und
nicht anders zu verſtehen was Paulus aus den Schrifften der Pro
pheten anfuhret. Ss hats kein Auge geſehr ken Ohr geho
ret und iſt in keines Nenſohen Hertz kommen was Gott

1. Jon. V.7.

(Vater Sohn und Heil. Geiſt) bereitet hat denen die JIhn
liebeni. Cor. Il.s. Deſnnoch haben wir alhier in unſerm Text
den Nahmen Gottes alſo eſſentialiter nicht anzunehmen; ſondern
perſonaliter, nur von einer Perſon im Gottl. Weſen das iſt die er

ſte Perſon GOtt der himmliſche Vater der hohe und erha—
vene des Rahmeherrlichiſt der in der Hohe und im

1. Cor. Il,5.

heiligthum wohnet Ela. LVIles. Der GOTLd /der da iſt etuvnig
reich von Garmhertzigkeit durqh ſeine groſſe Liebe da
mit er uns geliebet hat Epheſ. II. 4. Der gnadige GOtt/
der uns geliebet da wir noch Sunder und ſeine Feinde Eph. II, 4.

waren Kom. V, io. Dieſer hat die Welt geliebet. Wasiſt aber dit Rom. Vno.
Welt? Dadurch wird nicht verſtanden das herrliche ſchone Wun
derund Luſt. Gebaude Himmels und Erden mit allen was darin
nen iſt lebet und ſchwebet welche ſo wohlin Grieg. und Latein.
Sprach von Schmuck und Zierath  mundus genennet
wird. Ein ausbundig Kunſt-Stuck eines weiſen Meiſters
da alles wohl diſponiret und ausgearbeitet aber endlich

D 2 durchs



1[—

4

—De  ⁊ætÊ

2* J J

Spdſ S

J 5*5

S e

Wahrer Lhriſten wohlgegrundete und nutzliche
rr

c CJ WVJ

durchs Feuer wird verzehret werden Zeph. III, s.
Zephelils gluch werden dadurch nicht verſtanden allein die Auserwehlten

wie die Reformirten und ſonderlich vor nicht langen Jahren
Wendelinus, behaupten wollen. Aber unrecht alſo daß auch
Johannes Calvinus ſelbſt und mit ihm Stenius, Muſculus, Jo-
hann und Ludovicus Crocius nebſt andern mit uns einſtim—
mend bekennen muſſen daß durch die Welt alle Menſchen die
von Anbeginn in der Weltgelebet itzoleben und bis ans Ende der
Weltleben werden zuverſtehenſeyn. Und zwar iſts eine boſe ſund

1 joh.vas. liche Welt die gantz im argenliegt i. Joh. V. v. 9. die Welt
welche nichts anders iſt denn ein Hauffen ſolcher Leute die GOtt

Kir, nicht furchten nicht vertrauen lieben nicht loben und dancken al
chen-Poſt. ler Creaturen mißbrauchen wie der ſel. Lutherus an einem Ortre

Fer.
en- det. Dieſe Welt die Gott mit ihren Sunden ſtundlich erzurnet die

tec. tolios Er mit Donner und Blitz konte in die Holle ſchmeißen dieſe liebet

Er inbrunſtig inniglich hertzlich. Es iſt eine unbegreiffliche Lie
be in Erwegung wer GOTT und ſein liebes-Object ſey?
Sott.iſt ein HErr aller HErrn/ ein Konig aller Konige

1.Tim.vh J. Tim. Vl, ig. Wir Menſchen in der Welt ſind Sunden-Knech
i5. te arme Madenſacke: Er iſt das Licht wir Finſterniß: Er iſt

die Warheit wir Lugner: Er iſt die Seeligkeit wir die Ver—
damniß: ſolte man wohl dencken daß es moglich ware und
dieſe Liebe ſich ſolte zuſammen reumen Sonſten heißt:

vverbin Gleich und gleich geſellt ſich gern: hier ſehe ich gar keine
Gleichheit. Der HERRliebet den Knecht: das kicht die Fin
ſterniß: die Wahrhett die Lügen: die Seeligkeit die Verdam
niß: in welches Betrachtung man ſich billig verwundern und ſar

Deatxxxs. gen muß: ö wie hat doch EzDtt die Leute ſo lieb: Deuter.
XXX. z3. Dieſe Liebe iſt der feſte Grund auf welcher ſich ein
Glaubiger im Sterben verlaſſen kan: alſo daß er wenn es zum
Abſchiedgehen ſoll in gewiſſer Zuverſicht auffdie Liebe Gottes ſich
verlaſſen alle Furcht fur den Tod ablegen und gutes Muthes
ſehn kan. (2) Als ein Grund zu unſerer SterbensLuſt iſt anzuſehen

die Schenckung des Sohnes GOttes welches dieſe Wor
te in unſerm Text anzeigen: Daßer ſeinen eingebohrnen
Sohn gab. Das hanget an den vorigen und darff von der un
ausſprechlichen WunderLiebe Gottes nicht geſondert ſondern
muß dabey behalten werden daß nehmlich GOtt die Welt alſo
geliebet und ſeinen Sohn vor ne gegeben. EinVater verleuret
nicht gern ein Kind wenn ers ioll ſterben ſehen wird er voller

MA

Angſt und Traurigkeit es geht dem Hertzen nah denn es iſt
Fleiſch von ſeinem Fleiſch. Masladinus Sadus ein Perſianiſcher

gcribent
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scribent erzehlet daß ein armer Bauer ſich bereden laſſen einen
vonſeinen Sohnen dem Konig zum Beſten hinzuaeben. Der Ko—
nighat an einer heßlichen Kranckheit gelegen undkonte nach der
Medicorum Rath mit nichts anders als eines lebendigen Men—
ſchens Galle curiret werden. Weil nun der Vater ein Stuck
Geld bekommen und daneben viel Konigliche Gnade ihm verſpro—
chen worden ſo hat er darzu einen von ſeinen Sohnen hingegeben.
Das war ein unglaubiger Vater. Chriſtliche Eltern haben ei—
nen andern Sinn. Wenn dem allerarmſten ein ſolches ſolte zuge—
muthet werden ſo wurde er ſagen: Schade vor das ſchnode
Geld ſchade vor die Konigliche Gnade als wodurch man ſich
ein boſes Gewiſſen machet und des gerechten Gottes Ungnade
und Zorn uber den Hals ziehet. Aber noch mehr und zu ver—
wundern iſt es: GOtt hat gar nichts dafur wir haben auch
nichts zu geben weil ohnedem alles Sein iſt in Himmel und auf
Erden dennoch hat er ſeinen Sohn denen Menſchen zum beſten
hingegeben. Hingeben hat mehr als eine Deutung. Unter an
dern heiſts ſo viel als etwas in eines andern Gewalt geben daß
der nach ſeinen Gefallen damit mag umgehen. Alliſo ſtchet von
den Gibeonitern daß ſie geſagt gebet uns ſieben Manner
aus dem Hauſe Sauls daß wir ſie aufhengen dem
Herrn zu Gibea Saul zu leſen 2. Sam. Xl, o. Jn dieſer Be—
deutung wirds auch hier genommen daß GOtt ſeinen Sohn
hingegeben. Worzu? nicht daß Er in der Welt Freude groſſe
Ehre allerhand Ergotzlichkeiten und dergleichen hatte; gar nicht.
Sondern daß er ſeine Schuldern darbothe die ſchwere Sunden—
Laſt des gantzen menſchlichen Geſchlechts zu tragen den Fluch

2. Sam xij,s6

des Geetzes abzuthun den Zorn Gottes zu ſtillen dem Teuffel
ſeine Macht zu nehmen Leben und unvergangliches Weſen wie-
der zu bringen c. Welches denn dem lieben Heyland allerdings
Muh und Arbeit genug gekoſtet als er klaget bey dem Pro
pheten Eſaia XI. IIlia. Nun dieſe Schenckung des eingebohr? Ecunas.
nen Sohns Gottes iſt eine ſtarcke Grund-Seule wider die letz—
te Angſt und Furcht vor dem Tod: denn ſo ich deſſen verſichert
und feſte glaube daß GzOtt aus Liebe ſeinen Sohn fur mich in
den Tod gegeben ſo habe ich das gewiſſe Vertrauen er werde
mir im Tode krafftig beyſtehen die Furcht mindern und hier—
nechſt das ewige Leben ſchencken nach den ſchonen Worten Pauli:

Jſt GOTT fur uns wer mag wieder unsſeyn? wel—
cher auch ſeines einigen Sohnes nicht hat verſchonet
ſondern hat Jhn fur uns alle dahin gegeben wieſolte
Er uns mit Jhm nicht alles ſchencken? Rom. VIII.

E zI. ſeq.
Rom viti,

31.
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zi.ſeq. Nechſt dieſen ſo weiß ich auch daß dieſer eingebohrne
Sohn alle Verhinderungen meiner Seeligkeit worunter geho
ret die ungewohnliche Furcht des Todes aus dem Wege gereu
met und hingegen mit ſeinen Leyden mir erworben daß ich in
deſſen Krafft den Tod und alle Furcht überwinden und zum
Genuß des ewigen herrlichen himmliſchen Lebens gelangen konne;

Was ſolte es denn fur Noth im Sterben haben? Keine. An
Gottes Seiten iſt wegen des Vaters unendlichen Liebe und ſei—
nes Sohnes theuren Verdienſtes alles gewiß richtig und beſtan
dig nur muß ein Chriſte dran ſeyn ſeiner Schantze ſelbſt wohl
wahrnehmen daß es auch an ſeiner Seiten an nichts fehle.
Kommt dieſes darzu ſo darff ihm nicht vorm ſterben grauen.
Auff dieſen Grund haben ſich alle Glaubige verlaſſen daß wenn
es mit ihnen zu Ende gegangen und ſie oas irrdiſche geſegnen
ſollen ſie ſich willig drein ergeben und mit Luſt abgeſchieden ſeyn.
Dem heil. Ertz Vater Jacob ſchiene die Zeit faſt zu lang zu wer
den ehe der letzte Kampff kam darumb ſagte er auf ſeinem Tod

Bette: FJ ERR iqh warte auff dein ggeil
Gen. ux, Geneſ. XLIX. is. Der alte fromme Simeon war des zeitlichen

18. Eebens recht ſatt ſohnete ſich nach dem Tod und hielt umdie Di—

miſſion inſtandig an! HERR nun laſſe deinen Diener
rur. wzs. in Friede fahren wie du geſaget haſt Luc. II, 29.

Hierauff hat ſich auch verlaſſen und in Krafft der Liebe Gottes
und Khriſti hochtheuren Verdienſtes einen guten Muth wieder
den letzten Feind den heran nahenden Tod gefaſſet der Wohl

ſeelige Herr Sbriſt-Wachtmeiſter von igechonfeld.
Die Liebe GOttes war es welche Jhn recht wunderlich ge
fuhret von ſeiner Jugend an mit vielen Leibes-und Seelen—
Wohlthaten herrlich und reichlich begabet welches ſeine Seele
wohl erkennet und den Allerhochſten offters dafur hertzinniglich

geprieſen hat. Zie Diebe BOttes war ſein Schirm und
Schild in ſtatu militari, in ſeinem Soldaten Leben da es wie
leicht zu erachten offt ein wunderliches und gefahrliches Anſehen
mit ihm gehabt wenn er in vielen gefahrlichen actionen vor dem
Feind unter blancken Schwerdtern knallenden Geſchoß in Dampff

und Rauch geſtanden da offt wohl nur ein Schritt zwiſchen

1samxs. Jhhm und dem Fod geweſen 1. Samuel. XX, 3.
Dennoch hat Jhn die Liebe Gottes erhalten und beſchützet.
Zieſe Wiebe GOttes war ſein Panier Cant. Il, 4.

Can. ia. Sgieſe Wiebe war auch ſein Schutz und Trutz ſein Heyl und
Troſt wider alle Schmertzen und Furcht des Todes. Agag der

Amale
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Amalekiter Konig ließ den euſerlichen Schein nach einen ſtarcken
Muth zu ſterben ſpuren weiler dem Tod getroſt eutgegen gegan
gen und geſagt: Alſo muß man des Todes Bitterkeit ver

treiben u Sam. XV. Unſer Wohlſeeliger Herr Dbriſt—
Wachtmeiſter von gchonfeld war viel muthiger. Sein
Hertz war in der Liebe GOttes eingehullet und als ein glaubi
ger Khriſten-Held Krafft des Todes Chriſti wider den zeitlichen
Tod wohl verwahret und krafftig geſtarcket: Dahero ihm auch
der Tod kein Tod ſondern zu einem ſußen und ſanfften Schlaff
worden ja Er hatte ein Verlangen welches Er mit der Kirchen

an Tag gegeben:

Jch hab Kuſt abzuſcheiden
Jon dieſer argen Kelt

Sehnmich nach Himliſchen ſreuden

O J ſu komm nur bald!
Wir wollen aber in Betrachtung der Sterbens-Luſt weiter ge—
hen und nach gethanen Vortrag dieſelben anſehen vors JI.als

eine ſeelig und nutzliche davon in dem Tegyt alſo ſtehet:

Auff daß alle die an Jhn glauben nicht verlohren
werden ſondern das ewige Leben haben. Sind ausbun—
digſchone und Troſt volle Worte in welchen uns gewieſen wird
theils das Mittel theils der Nutzen der auf ſolcheLuſt erfolget. Was
G0) anbelanget das Mittel dadurch der Nutzen und ſeelige Luſt
erlanget wird ſo iſt es der Glaube nach den Worten des vorhaben
den Spruches: Alle die an Jhn glauben. Was der Glau—
be ſey iſt ohne Zweifel aus dem Catechiſmo allen bekand; er
innert ſich aber ein Chriſte kurtzlich daß der Glaube erfodere a)
eine Erkantniß und Wiſſenſchafft der Gottlichen Lehren
und Articul des Chriſtenthums die in ſeiner maß gründen muß
den Beyfall und das Vertrauen welche beyde zuruck bleiben
wurden woeiner nicht jene die Erkanntniß hatte; nachdem aber
dasjenige was der Glaubefaſſen und wiſſen muß der Vernunfft ver

borgen iſt und daher Fleiſch und Blut uns nicht offenbah
ren kan nehmen wir die gewiſſe Erkanntniß deſſen nirgends
her als allein aus der Heil. Schrifft denn die kan
uns unterweiſen zur Seeligkeit 2. Tim. III,is. b) rinin

En 2 einen 15.
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cinen Beyfall daß man vor wahr halte was uns zu glauben
vorgeſtellet wird: Nicht nur darumb weil wirs alſo von unſern
Eltern Præceptoribus und Schulmeiſtern Predigern und Seel—
ſorgern gehoret haben; ſondern weil es GOCd ſelbſt ſagt in ſei
nem heil. Wort durch deſſen Krafft unſer Gemuthe krafftig u—
berzeuget iſt daß wir einſtimmig ſagen es ſey alſo und nicht an
ders. Uber dieſes erfodere auch der Glaube c) ein hertzliches
und kindliches Vertrauen welches gleichſam die Seele iſt des
Glaubens dahero wird der Glaube auch genennet Srcans,
eine gewiſſe Zuverſicht des das man hoffet und nicht

Ebr.xu,n zweiſſelt an dem das man nicht ſiehet Ebr. XI, 1.
und wird dieſem Kiudlichen Glauben ugeeignet das 2a. er—

Johban. u. greiffen und annehmen Johann l.u.i2 Was vor ein ergreiffen!
Lhriſtum nehmlich ergreiffen mit allen ſeinen in den Evangeliſchen

GnadenVerheiſſungen uns angetragenen Wohlthaten; Fragt
man aber nun was hier heiſt anChriſtum den eingebohrnen

Sohn Gottesglauben? So iſt kuürtziich die Antwort hier—
auff daß es heiſſe nicht allein insgemein diein Gottes Wortge—
grundete Glaubens-Lehren wiſſen und ſie vor wahr halten: Denn
das konnen auch die Heuchler ja alle Teuffel ſelbſten thun Jacob.

Jac. i, i. Il. iq. ſondern auch inſonderheit auf JESluM CHRJSTUM
ein hertzliches durch den Heil. Geiſt gewurcktes Vertrauen ſe
tzen und alſo mit Chriſto wohl zu frieden ſeyn aus einem Pauli
niſchen Hertzen ſagen: Chriſtus hat auch miqh geliebet

catu.ao. und ſich ſelbſt vor mich dargegeben Galat. IIh 20.
Dieſer Glaube deun iſt der rechte Gottgefallige Glaube wo
man nun durch Gottes Gnade ſolchen Glauben hat ſo hat
man das rechte Mittel welches zum ſterben Luſt machet und
darauff ſeeligen Nutzen giebet wie die Text. Worte bezeugen:

nicht verlohren werden ſondern das ewige Leben haben.
Beſtehet alſo der Genuß oder Nutzen welchen willig ſterbende
KChriſten haben und durch den Glauben erlangen in damna.
tionis remotione in Abwendung der Verdamniß daß ſie davon
loßgelaſſen nund befreyet werden nicht verlohren werden.
Das verlohren werden iſt dem ewigen Leben entgegen geſetzet und
faſſet alle Straffen in ſich welche den beharrlichen Sundern ge
dreuet ſeyn an welchen ne an Leib und Seele in der Hollen ver

Matth. x, derben muſſen Matth. X.28. Da ſind ſie verdammt und ausge—
28. ſchloſſen von dem ſeeligen Anſchauen Gottes von der heiligen

Gemeinſchafft aller Frommen von dem himmliſchen Freuden—
Licht ſuſen Ruhe und ewigen Gluckſeeligkeit von aller Gnade

und
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und Erbarmung GOttes und der Menſchen welches durch das
Hunwerffen in die euſerſte Finſternis bedeutet wird da Heulen
und Zanklappen iſt Matth. XXIl, 13. Sie ſind geqgpalet an ihrer uauh. ven.
Scclen und leiden unausſprchliche Angſt ſintemahl ihr freſſender revtaa.

Wurm night ſtirbt und ihr Feuer nicht verleſchet
Eſa. LxVI, i4. Sie leiden Pein in der holliſchen Flamme uc. vvn
an allen Sinnen/ an allen Gliedmaſſenl uc. XVI, 23 Diedlugen, die

Ohren der Mund die Naſe die Hande und Fuſſe der Kopff
und der Leib muß leiden: Es leidet alles was ein Menſch von i.nen
und von auſſen iſt; Denn ſie werden gequalet werden mit Feuer

und Schweffel und der Rauch ihrer Ovaal wird auf—
ſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit und haben keine Ru ayer.vn,
he Tag und Racht apoe. xIV, io. Sie ſind verflucht und zu den e nvv.
Teuffeln hingewieſen Matth. XXV, 4n. Sie liegen ubereinan- r
der in derHolle wie Schaafr der Tod nagetſie uũ ſehen e
dasLicht nuermehr kGim. XLIX. iz. 2o. das heiſſet verlohren
werdẽ; Davon ſind die From̃en erloſet und ſollen alle ſelige Him̃els
Freude erlangen welchebeſteht (2. in vĩtæ æternæ poſſes ſione, im
eingehen ins ewige Leben oder wie der Text meldet: ſondern das

ewige Leben haben. Was das ewigeLeben eigentlich ſey und wie
es beſchaffen? iſt in menſchlichen Vermogen nicht zu beſchreiben

Es hat es kein Augegeſehen kein Ohre gehoret und
iſt in keines Nenſchen Hertz kommen was GOtt be

reitet hat denen die ihn lieb haben 1. Cor.l,9. Paulus acorni
war einsmahls entzuckt biß in den dritten Himmel; daer aber ſagen

ſolte was da pasſiret ſprach er: Jch habe gehoöret 2r hiuuſa
unausſprechliche Worte I Corinck XIIar Hier dieſes Leben n. Corinth.
bilden wir uns als herrlich ein wenn mañ eine begeeme Wohnung r.
Ehre Suber Gold Edelgeſtein und nebſt andern zuaehorigen Din
gen Geſundheit hat welches an ſeinen Ort geſtellet in gewiſſer
Maß nicht zu verachten in. Da wird ſehr geruhmet der koſtbare
Pallaſt des Konigs Alcinöi, der an koſtbaren Pracht mit Gold
Edelgeſteinen Marmor und Helffenpein vortrefflich gezieret und
ausgebauet ſeines gleichen wenig haben ſoll. Das Romiſche
Volck hat als ein Wunder angeſehen die Keſidenz des Kahſers
Neronis, welche er ſelbſt Domum auream genennet hat.
Dem ſey wie ihm wolle ſo iſt dieſes alles eitel und verganglich
Daherodas ewigeund himmliſche unvergleichlich herr

lig ſehn wird. So viel uns GOtt davon in heil. Schrifft ge
offenbahret und unſere ſchwache Zunge zu lallen vermag wiſſen

wit
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wir davon zureden daß esſeh ein Hauß das nicht mit Han

den gemacht ſondern das ewig im Himmetl iſt
2.Cor. V, J. Esiſt das herrliche Gottes Reich das den Glau

»Cor.va higen bereitet iſt von Anbegin der Welt Matth. XXV.
Mauh.anc. 34. Es heiſt das Jeruſalem das droben iſt Gal. W. 6.

34Gat.c. Dahin die Erloſeten des Herrn wieder kommen werden
undgenZion kommen mit jauchtzen ewige Freude wird
uber ihren Haupte ſeyn Eſa. XXXV, 1o. und wenn die Aus

Eſa. xxxv, erwelten i000o. und aber tauſend Jahr in der Freude geweſen
10. wirds ihnen ſeyn als ob eserſt geſtern angegangen: Es wird wohl

bleiben Freude die Fulle und liebliches Weſen zur Rech

ten GOttes immer und ewiglich rſ. XVI.i. Wer ein
et.xvr, iz. mehrers davon zuleſen begierig iſt von dem ewigen Leben dem

himmliſchen Jeruſalem der wird Herrligkeit und Anmuthigkeit
genung finden wenn er mit Fleiß durchſuchen wird das 21 und

Apoc.xxi. 22. Capitel der Offenbahrung S. Johannis. Noch ferner wird
sexuitcer. das ewige Leben beſchrieben daß es in dem ſeeligen und un

mittelbahren Anſchauen Gottes beſtehe wie auch Auguſtinus
Auguſumw. krkennet und davon dieſe Worte horen laſſen: Vilio Dei eſt tota

vita æterna, ic. Das Anſchauen GOttes iſt das gantze ewige Le
ben. Dasiſt das Anſchauen davon David geredet: Jch will

ſchauen dein Antlitzin Gerechtigkeit ich willſatt wer
den wenn ich erwache nach deinem Bilde PC XVII,iz.

eixvn,i. davon Hiob getroſt geſprochen: Jch werdein meinem Flei
ſche GOttſehen denſelben werde ich mir ſehen mei—

ne Augen werden ihn ſchauen und kein Frembder
Job. XIX, 27. davon der Sohn GOttes geſagt: Sellig ſind

ruob. ux dik keines Hertzens ſind denn ſie werden Gott ſchauen
Matth. V, g. und unter andern auch Johannes: Es iſt noch

dauh.vs. nicht erſchienen was wir ſeyn werden wir wiſſen aber
wenn es erſcheinen wird daß wir ihmgleich ſeyn wer
den denn wir werden ihn ſehen wiceriſt 1. Joh. IIl, 2.

1.Johan. in, Dieſes herrliche Anſchauen Gottes iſt die eigene vollige Seeligkeit
und Vergnugung im ewigen Leben ſintemahl aus derſelben die
andern herrliche Gaben und Froligkeiten des ewigen Lebens als
aus einem unerſchopflichen Meer herfur qvellen daß dem Leibe und

der Seele wohl iſt; Die Seele hat ein vollkommen Licht im Ver
ſtande vollkommene Heiligkeit im Willen und Begierden: Der

Leib
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Leib iſt verklaret und ahnlich gema
Leibe Chriſti Phil. III, 2i. Sie genieſſe
ſellſchafft ſie unterreden ſich auffs aller
mit den heil. Engeln mit den Außerw
eitel Liebe eitel Ehre eitelFreude. Al
nuſſen wird wohlſeyn die Ohren werden
Augen das ſchonſte ſehen die Naſe das
Mund das koſtlichſte ſchmecken und der g
ter himmliſcher Wolluſt erqvicken; Sie
ſen immerdar niemand wird ſolche Fre
Und iſt kein Zweiffel es werde ein jedes
trachtung ſolches ewigen FreudenLeben
ſagen: Herr hier iſt gut ſeyn Matth X
trachtung Luſt zu ſterben bekommen d
weren wir da! Eyaweren wir da: We
ſeliger Lehrer etwas deutlicher exprimire

H Himmels Kuſt
H Duſt du muſt

MWein Hertzerfren

GgSſchſuche den Himm
ge Keben

Das ilſusdortob
menwird geben

Solche ſeelige Himmels-Freude hat ſich b

bensLuſt wohl imprimiret der Wohlſ
Wagchtmeiſter von gchonfeld w

fich gezogen und uns den Teyt zu ke
geleget und zu erklahren begehret als

weſſen Er ſichim Sterbengetroſte und
nen TodesKampff gewiß hoffe daraus
ihn Jacobus gefraget: Zeige mir dein
18. So ware Er ſchonbereit geweſen ſo

Phil. ui,2u.

matth.xvit,

4.

Leichen Spruch zu thun daß Er glaube GOtt ha auch ghn
geliebet daßer ſeinem Sohn vor Jhn inden Tod gegebenund
durch des heiligen Geiſtes Krafft feſte glaube, Er werde nicht

verlohren werden ſondern das ewige Leben haben.

F2 Die
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Dieſer Glaube machte Jhn getroſt wieder die anfallende Sunden

Angſt daß er ſagen konte:
gesateine Sunden zwarmich krancke ſeh/

cureen Ggein Sewiſſen wird mich nagen
Dennihr ſind viel wie Sand amgeer

Doſqh will ich nicht verzagen.
Oedencken will ich an deinen Jodt

Herr Bſu deine BundenRoth
Diewerden mich erhalten.

Damit hat der Wohlſelige derr WbriſtWachtmeiſter e
wieſen wes GeiſtesKinder ſey. Weil er durch den Glauben der Lie
be Gottes und der Vergebung aller ſeiner Sünden verſichert ſo
war er auch zumſterben unerſchrocken. Erhat einen guten Kampff
gekampffet er hat den Lauff wohlvollendet er hat Glauben ge
halten weil ihm gewiß beygeleget die Crone der Gerechtigkeit
welche Jhm der HErr an jenem Tage der gerechte Richter ge—
ben wird nicht Jhme aber allein ſondern auch allen die ſeine Er

2. Tim y, ſcheinung lieb haben 2. Tim. IV, 7. 8. Die Luſt blieb beſtandig
7. 8. nacheinen ſeeligen Abſchied: DerGlaube verſicherte Jhn nach der

Auffloſung daß Er bald bald kom̃en werde in das ewige Leben der
Seelen nach: DaheroEr ſich auch imGeiſt drauff gefreyet in ſeinem
Troſt undLeib-Liede unditzoin dem neuen Jeruſalem ſinget:

Achl! ich habe ſchon erblicket

Sieſe groſſe Herrlichkeit
Jgund werd ith ſchon geſchmucket

Mit demweißen GHimmels leid
hhit der Huldnen OhrenCrone
Steheda fur Sottes Zhrone:

Sqhaue ſolche ſreude an
Die kein Ende nehmen kan.

atiſx
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Alſo haben wir nach Anlaß vorgegebenen Texts betrachtet wah

rer Chriſten Sterbens-Luſt als eine wohlgegrundete
als eineſtelige u. nutzliche SterbensLuſt. Und iſt nun nichts
mehr ubrig als daß wir ſelbige auch zu unſern Nutzen anwenden u.

daraus anfanglich behaltẽ wie auf unſerer Seitẽ der Glau
be das einige Mittelſey dadurchwir nicht alleineLuſt
zu ſterben bekommen als auch die ewige Seeligkeit er—
langen ſollen. Auff Gottes Seiten iſt die unendliche Liebe

des Vaters und die Schenckung und Dargebung ſeines Sohnes
als welcher eben

Den Wod fur uns zerbrochen
Sen Himmael auffgeſchloſſen

Das Kaebenwieder bracht
und damit den Grund geleget hat. Wollen wir ſolches genieſſen
und theilhafftig werden muſſen wir die theure Liebe und Gott
liche Gnaden-Huld mit einem hertzlichen und kindlichen Vertrauen
uns zu eigen machen denn Paulus meinet nichts anders wenn
erſaget: Aus Gnaden ſeyd ihr ſeeligworden durch den

D

ſs didaſe.

Glauben und daſſelbe nicht aus euch Gottes Gabeiſt retea.
9.es nicht aus den Wercken daß ſich nicht iemand ruhme

Epheſ.ll.s.9. Und Zwar ſo muß esſeyn ein ſolcher Glaube
der den gantzen Chriſtum mit allen ſeinen Wohlthaten annehme
und ſich von Hertzen darinnen erfreue. Nicht auff den Schein
wie die loſen Heuchler wenn ſie horen daß Chriſtus fur alle Men
ſchen geſtorben dencken es ſey genung indem ſie einmahl oder

mehr ſagen Er ſey auch fur Sie geſtorben im ubrigen moge es
mit ihren Leben und Wandelſtehen und gehen wie es wolle. Ach!
Dieſe betrugen ſich gewaltig weil ſie ihren WahnGlauben vor
den wahren Glauben halten und alſo ohne weitere Sorge gantz
ſicher dahin gehen und in vielen Sunden fort leben. GOtt er
fordert ja wohl den Glauben von uns Er heiſſet aber niemanden
glauben uber welchen und in welchen die Sunde noch herrſchet
ſondern will daß wir zuvor von Sunden ſollen ablaſſen das be
gangene Boſe recht erkennen und bereuen: Wenn dieſes geſchehen

und das Hertz durch die feurige Krafft des Geſetzes zerſchmolzen
mürb und weich gemachtiſt denn will GOtt haben daß ein ſolcher
Sunder nicht ſoll verzagen ſondern getroſt ſeyn Urſach:

G Chriſtus
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Chriſtus ſeh vor Jhn dahingegeben und vor Jhn zur
àcorvai. Sundegemacht. 2Cor. V. a. Es muß ſeyn ein reiner

Glaube als welcher dieſer Art daß er keine muthwillige vorſetz
liche Sunden umb ſich leiden konne ſo wenig als vormahls im
alten Teſtament die BundesLade und der kPhiliſterbgott Dagon

isam.V.s. zuſammen ſtehen konnen 1. Sam. V. 3. ſeq. dahero auch ſtehet daß
cea. derGlaubeunſerGewiſſen reinige von den toden Wercken

Ac.xV.. Actor. XV.o. Wer nun hier ſich prufet und bey ernſtlicher Prufung
befindet daßer den Luſten des Fleiſches nachhange GOtt und
den Nechſten nicht auffrichtigliebe was GOttgebeut vorſetzlich
unterlaſt was Er verbeut thue und alſo ſein Wandel inverſus
decaloseus, die umgekehrten zehen Gebott ſo iſt das kein Glaube
aber ſchon den Catechismum ja die gantze hetllige Schrifft wiſſe
auff einen Nagel herzuſagen und von allen Theologiſchen Contro—
verſien aufs aller ſubtileſte reden konte denn die blone todte und lee2

re Wiſſenſchafft nochlange kein rechter ſeligmachender Glaube iſt:

Hingegen aber wer den Sunden durch Gottes Gnade krafftig wi
derſtehet tagliche Buſſe thut ſich fleißig ubet in der Gottſeligkeit
nach Gotteswort alle ſein Thun undFurnehmen einrichtet gedultig
im Leiden ſicherweiſetc. und ſeinLicht vor den Leutenleuch—

Aau.Vas. ten laßet Matth. V. io. ſo dörffen wir an den wahren Glauden

nicht zweifflen; ſondern konnen deſſelben in guter Zuverſicht gewiß

ſeyn. Dieſer Glaube gefallt GOtt wohl. Dieſer Glaube ma
chet wider Sunde und Tod einen unerſchrockenen Muth und ge
wiſſe Hoffnung daß wir nicht ſollen verlohren werden ſondern
das ewige Leben haben. Ein Khriſt der dieſen Glaubenhat ſagt
ohne Bedencken: Jch weiß an welchen ich glaube und bin

2rim.n, gewiß daß er mir kan meine Beylage bewahren 2 Tim.
Il.22. Und dieſer Glaube iſt kein neuer Glaube oder neueLehre
wie uns die Papiſten unverſchamt genug ſchuld geben; ſondern
der alte wahre Glaube der von Anfang geweſen und biß ans
Ende waren wird; So haben gelehret die heiligen Propheten:

jerv,Die Augen des HErrn ſehen nach den Glauben Jer.
nuba. I.J, ʒ. Zer Gerechtewird ſeines Glaubens leben. Hab.

V. II.

irex. j. 4. Wer glaubet wird nicht zu ſchanden werden.
Eſ. XXIX, in. So haben gelehret die heiligen Apoſteln: Der
Menſch wird gereht ohne des Geſetzes Werck allein

kom. in, durch den Glauben Rom. IIl. 28. Das iſt die Lehre des
v.22. Sohnes GoOttes ſelbſt die er gelehret hat in unſerm Tept

und dorten dem Nicodemo beygebracht: Wie Moſes in der

goů
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Wuſten eine Schlange erhohet hat alſo muſte des Men—

ſchen Sohn auch erhohet werden auf daßaalle die an
ihn glauben nicht verlohren werden ſondern das ewi—

ge Leben haben Joh. Ill, i. Daß aber viele beyſeit gehen und jon. in.
verdammt werden iſt ſolches nicht zuzuſchreiben GOtt dem Va
ter der die gantze Welt geliebet nicht GOtt dem Sohn der die
Verſohnung iſt vor der gantzen WeltSunde iſoh. II. 2. nicht Gott johan. i.
dem H Geiſt der die Welt ſtraffet um die Sunde der da krafftig v.
wurcket durch die GnadenMittel der da weiſet alles das was
wider die Furcht des Todes und die Seeligkeit zu erlangen u wiſ
ſen vonnothen iſt ſondern es iſt ſchuld der Menſchen Jpnglau

bẽ: Du Verachter bringſt dich ſelbſt in Ungluck Hoſ IlI nor
9  und wer niqht glaubet der wird verdammt. Marc. XVI. at. vm,

2 ·AA1.

16. Jſt dem alſo wie es denn nicht anders iſt ſo ſollen wir uns 16.
vorſehen und durch GOttes Gnade fleißig huten damit wir  e—
nicht durch Antrieb des leidigen Teuffels Betrug der Welt und
Anreitzung unſers eigenen Fleiſches verfuhret in Unglauben und deuticus.

Verzweiffelung mogen geſturtzet werden: Der Unglaube iſt pec.
catum capitale, ſagt Lutherus. Der Unglaube iſt fons origo ae
ſcaturigo omnium reliquorum peccatorum i. e. der Urſprung Luth

und Brunnquell daraus die andern Sunden und vieles Boſe her—
flieſſen ſchreibet Cyrillus. Der Schaden ſo daraus entſtehet iſt
auch nicht gering. Denn wer anden Sohn GOttes nicht Cyrillus,
alauſcotr Aor mird Na Qoſio W

Dorn Orred viriver ubrt ihll Jon. IIl36. Wer nicht zohrm, zeglaubet der bleibet in Finſterniß loh. XIl.n ja wer nicht n
glaubet und durch den Glauben den ggErrn JEſum
VNhriſtum nicht lieb hat, der ſey Anathema maha—
W 4

jerry eie nnr vir gityhtitucdet oer hurert ſuh mitFleiß vor dem der ihn drum bringen kan. Wer ein koſtbares
Gewachs hat d
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Wahrer Khriſten wohlgegrundete und nutzliche

GOttes Werck daß wir glauben an Chriſtum ſteht
Jok. vnas. Joh. VI, 2o. ſo ſollen wir ſo viel an uns iſt auch denſelben zu be

halten unermudet befliſſen ſeyn. Jener Cardinal in Franckreich
hatte einen koſtbaren Edelſtein welcher auff hundert tauſend
Gulden geſchatzet worden: Damit er ſelbigen wohlverwahret er
halten mochte gab er das Jubel ſeinem getreueſten Diener wel
cher es unter ſeinen Kleidern auff ſeinem Hertzen Tag und Nacht
beh ſich getragen und erhalten hat. Gehen die Menſchen ſo be
hutſam und ſorgfaltig m t irrdiſchen doch verganglichen Sachen
um wie vielmehr ſollen wir nicht nach auſſerſtem Vermogen als
Wiedergebohrne den Glauben zu erhalten trachten. Die Mittel

wird GoOtt darreichen. Unter andern ſagt Paulus: Jhr ſeyd
theuer erkaufft darum ſo preiſet EzOtt an eurem Lei

;cot.vuio be und in eürem Geiſt welche ſind GOttes iCor. VI,
1o. Liebet GOtt von Hertzen denner hat uns erſt gelie

Vok.iv, iↄ Pek wie zu leſen aJoh. IV. io. Wendet allen Fleiß daran und

reichet dar in eurem Glauben Tugend undinder Tu
gend Beſcheidenheit und in der Beſcheidenheit Maſ
ſigkeit und in der Maßgkeit Gedult und in der Gedult

Gottſeeligkeit/ und in der Gottſeeligkeit bruderliche
Viebe und in der bruderlichen Liebe gemeine Liebe.
Zenn woſolches reichlich bey euchiſt wirds euch nicht

2 betr.vs.nee faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen.e Petr. l.5. 6.7. g. Habet ihr
ſolchen Schatz im Hertzen ſo haltet feſte darüber nach der Vermah

nung der Stimme: Halt was du haſt daß niemand deine Crone
Apoc.lla. nehme Apoc. Ill.i. und behtet:

Kalz mith dein ſeyn und bleiben
n

D treuer SOtt und KEur
Jon dir laß mich nicht treiben

Halt mich bey reiner Sehr:
KOrr laß michja nicht wancken

Gib mir WBeſtandigkeit
Dafur will ith dir dancken

Hier und in Owigkeit.
Wer



Sterbens-Luſt.

g einiglich ſich zuletzt eteignen. Dennwenn das boſeStundlein
kommt/ wennalle Kraffte des Leibes vergehen wenn der kalte To
desSchweiß beginnet aus:ubrechen wenn der Leiberkaltet wenn
die Sinnen ſich verlieren/ ſo ſind wir verſichert durch den Gllauben
werden wir nicht verlohren ſondern konnen allen Anlaufften
baſtant und gewachſen ſeyn. Kommt der Satan will dir eineFurcht
einjagen, halt dir und ſtelt dir vor die groſſe Marter und unertrag—
liche Pein in der Hollen brauſt und ſauſt dich an: hieher ò Menſch
Siche! die und die ſo viel groſſe Sünden haſtu begangen eben die
ſe Marter haſtu verdienet; alſo biſtu nun verlohren. Die Gnade
GoOttes haſtu verlohren den Himmelhaſtu verlohren deine Se—
ligkeit haſtu verlohren ja du ſelbſt mitLeib und Seele biſt verdammt
und verlohren in Ewigkeit. Wieder ſolchen Sturm kanſtu alſo
dich defendiren und ſagen: Nein Satan. JEſus hat mir ein anders
gelehret wer daglaubet wird nicht verlohren: ich glaube darum
nicht verlohren/ nicht verlohren der andere Tod hatkeinen
Theil an mir Apoc. XX.o. Sehr denckwürdig iſt was Carpus Poc.xx,

6.und ignatius ſchreiben wie nemlich der HErr JEſus einſt einem ar
mer. geangſteten Sunder der mit Verzweiffelung gerungen erſchie
nen ware; da Er Jhn in ſolchem verzweifelten Zuſtand gefunden
habe Er der HErr JEſus dem mit Verzweifelung ringenden Men
ſchen ſeine Wunden gezeiget und aeſaget: Siehe leber Bruder

dicſe Wunden habeich um deinet Willen empfangen
und ehe duverzweiffeln ſolteſt ehe wolte ich noch einſt
vor dich leiden. Alſo durffen wir nicht zaghafft werden ſon—
derm getroſt ſeyn imzlauben es iſt nichts verdammliches an denen

die da ſind in CHriſto JEſu. Rom. VIII. konnen ſagen mit jenem
Studenten in Wittenberg: alle die an den Sohn GOttes glauhen
haben das ewige Leben. Jch Du Jhr Wir glauben an den
Sohn GOttes; derohalben nur unverzagt wir werden nicht
verlohren ſondern ſollen haben das ewige Leben. Solt es kom—
men daß mancher ſchwach wurde im Glauben und ſich die Einbil—
dung machle als ob ſolcher Glaube GOtt nicht gefalle und was
er hoffete wegen groſſer Schwachheit nicht ergreiffen mochte? So
hore du ſchwachglaubiger Chriſt kehre dich an dieſen Einfall
nicht; ſondern ſey nur getroſt und wiſſe: ſchwacher Glaube iſt
auch ein Glaube und ein kleiner Glaube iſt beſſer als kein Glaube.
Denn der Glaube macht ſeelig non quatanus cſtin prædicamen-
to qualitatis quantitatis, dasiſt nichtſo ferner großoder klein;
ſondern quatenus in prædicamento Relationis, das iſt ſo fern er den

HErrn hriſtum ergreiffet als in welchem alle Gottes Verheiſ

H ſungen

9 ee-Wer dann ſo verwahret und mit dieſem Glaubens-Sck ild Conſola-
begabet iſt hat auch Schutz und Troſt in Anfechtungen welche

em
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2. Corinth.
Jl, 20.

Eſa. XLII,
3.

1.Cor. XII,
9.

Syr. X, 13.

Wahrer Chriſten wohlgegrundete und nutzliche Sterbens-Luſt.

ſungen ja und Amenſeyn 2. Corinthi. 2o. Alle alle die
Lhriſtum kindlich zuverſichtlich hertzlich glauben es ſey ein groſ
ſer oder kleiner ſtarcker oder ſchwacher Glaube Siehe! die ſollen
nicht verlohren werden ſondern das ewige Leben haben. Gleich
wie eine kleine Kindes Hand ſowohl das Kleinod als eine groſſe
Mannes-Hand faſſen kan; alſo ſollen auch die Schwachalaubi

gen der Seeligkeit theilhafftig werden. Zu dem ſo will GOtt das
Glaubens-Tochtlein nicht ausleſchen Ela.XI. II.z. Er will in unſerer
Schwachheit machtig ſeyn 1. Cor. XII. ꝗ. Er will uns ſtarcken
und krafftigen daß wir taglich wachſen und zunehmen ſtarcker und
erhalten werden biß an unſer ſeliges Ende. Kommt endlich der Tod
ſelbſt und will uns grauen und zaghafft machen daß wirſterben

ins finſtere Grab uns legen darinnen der Wurmer Speiſe werden
und vermodern muſſen.Syr.X Esſchadet nichts; derGlaube verſi—
chert daß wir wieder auferſtehen werden: Jch weiß daß mein

Erloſer lebt und Er wird mich hernach aus der Erden
aufferwecken. Hiob XL. dawollen wir herrlich aufferſtehen.

Es wird geſaet verweßlich und wird aufferſtehen un
verweßlich; Es wird geſaet in Unehre und auſerſtehen
in Herrlichkeit. Ss wird geſaet in Schwachheit
und auferſtehenin Krafft. Es wird geſaet ein natur

m. corivihr licher Leib und aufferſtehenein geiſtlicher Weih wie lau.
XV. 43.

Matth.
XXV. 34.

lus verſichert i. Cor. XV. 43. 44. und nach der Aufferſtehung ins
Reich der himml. Freude und Herrlichkeit eingehen auf die Stimme
Khriſti: kommt her ihr Geſegneten ererbetdas Reich das euch be
reitet iſtvon Anbegin der Welt Matth. XXV. 34 dahin iſt gelanget
der Seelen nachder Wohlſel. Herr Oberſte-Wachtmeiſter
von Schhonſeld dahin iſt all unſer Abſehen und Ziel gerichtet
daß wir glauben wir werden nicht verlohren ſondern das ewige Le

ben haben und ſeuftzen:

Wohlan es geh gleich wie es woll
MeinGlaub wird miqh nicht trugen;

Jghweis wohl wo iqh bleiben ſoll
EOtts Wort wird mir nicht liegen.

Jn Ewigkeit
Jſt mir bereit

Bey COtt einherrlich Leben;
Orauffſeys gewagt

Harr unverzagt
EOtt wirds gewißlich geben Amenl

Sebeno
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Sal viliv/Walluſſ.
As Gedachtnuß derer die in dem HErrn
entſchlaffen iſt allerdings heilig zu halten
und ein Tugendhaffter Lebens-Wandel iſt
billig mit einem ruhmlichen Andencken wel

ches einiger maaſſen der Ewigkeit nachahmet und
uns Sterbliche gleichſam unſterblich machet auch
noch bey dem Grabe zu beehren; Die edelſten und
tapferſten Gemuther ſuchen ja alles Ungemach und
Travaillen ja die TodesGefahr ſelbſten zu verachten
und mit deren eingepragten Hertzhafftigkeit und an
gebohrnen Generolſité ſich einen ohnverwelckenden
LorbeerKrantz in dem Lobe eines tugendhaſſten Le
bens zu erwerben um die Nachwelt durch ſo hoch—
verdienten Ruhm zu gleichmaßig vreißwurdiger
Nachfolge anzufeuren und der Verganglichkeit da—

durqh ſich zu entziehen.
Jn Erwegung deſſen hat der WohlgebohrneHerr

Herr Moolph von Wwonfeld auf
Schloß-Theil Lobnitz weiland Hochfurſtl. Braun
ſchweigiſcher Luneburg Zelliſcher unter dem loblichen
Nettelhorſtiſchen Regiment zu Fuß hochmeritirter
Obriſter-Wachtmeiſter von ſeiner erſten Jugend an
geſtrebet ſich mit Ausſtehung ohngemeiner Travaillen
und Dranſetzung Leibes und Lebens poulſiret die
Charge eines tapfferen Officirers zu erlangen und
mit ohnermudeter Application und tugendhafftem
Wandel die Gluckſeligkeit eines immerwahrenden

H 2 Chren
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Ehren-Ruffs zu verdienen; Derowegen wir einge—
J— ĩ fuhrter Chriſtloblichen Gewohnheit nach ſo wohl
pi:

von deſſen Gebuhrt und angeſtammten Adelichen Ah—

J
nen als auch von ſeinem ruhmlichſt- gefuhrten Le—
bens-Wanudel und endlich erfolgtem wohlſeligen Ab—4nen ſterben zu ſchuldigen Ehren noch einige Meldung thun

fenn wollen;
Ml

Es iſt nemlich derſelbe bekannter maaſſen aus
un. zweyenuhralten nicht allein in Saohſen ſondern auch

q144. in andern auswartigen Provincien floriſſanten undh

lt die Herren von agchonfeld zu Zeiten Lutheri

beruhmten Geſchlechtern welche ſowohl in Civil- als

l

J

Ie— Wir denn das eine deſſen Nahmen er gefuhret auchMülitair- Etat ſich in æſtim geſctzet hergeſtammtt;

n hierinnen einen beſondern Ruhm verdienet daß
und der von ihm durch GOttes Erleuchtung ange

it tet
ſangenen heilſamen Reformation von denen erſten ge

httn weſen die deſſen heil. Licht ihre Herhen eroffnet ſol
J n che ampleckiret und ſich darzu bekennet inmaſſendenn auch wohlerwehnter theurer Lehrer Lutherus ein
t beſonderer Freund von dueſem HochAdelichen Hauſe

nel geweſen auch zu verſchiedenen mahlen auf dem Schloß
J ul Lohniß abſonderlich bey vorgeſtoßenen chagrin,4

1.*

pattee eingeſprochen und wie er ſelbſten ruhmet allda wohl
n unt: aufgenommen und mit Vergnugen tractiret wor

Khriſtliche Republic wohlverdiente Herr Geheimbde
Rath von Seckendorff in ſeiner unvergleichlichem
Niſtoria Lutheraniſmi ruhmlich erwehnet.

Es iſt demnach der Wohlſelige Herr Major

von Wwhonfeld gebohren auffeinemStamm—

Haus und Schhloß-Theil Lobnitz den 23. Septembr.
An. 1643. bald darauf zur heil. Tauffe befordert und
zu deſeen Zeugnuß NAdolph benahmet worden.

Der

—2J
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Der Herr Vater war der Wehl. Wohlgebohrne
ES

Herr verr Dhriſtoph einrich von
Wdhonfeld des SchloßTheils Lobnitz Erb—

und Grerichts-Hert.
Die Frau Mutter iſt geweſen die weyland Wohl

gebohrne Frau, Frau Maria liſabeth
gebohrne von Ponickau aus dem Hauſe Nau—

enhoff.
Der Herr Großvater von Vater iſt geweſen Herr

Chriſtoph von Sdhonfeld aufm Schloß—
Theil Lobnih. S. et ß

»Die Frau GroſſeMutter vom, Vater Frau
12Huſanna von Kaugwitz aus dem Hauſe

Lobnitz und Haugwitz. Verr Herr alter Vaker von Vaterlicher Seiten
lHerr Gauſt von Hodhonfeld auf Doben

Wolckan Belgershayn Sauſedelitz und beede Thei
le Lobnitz.

Dite altere Frau-Mutter Vaterlicher Seiten
Frau Habina gebohrne von Erdmanns
dorff aus dem Hauſe Stadeln und Geſchwitz.

Der OberAelter Herr Vater Herr Dip
pold von Schonfeld auf Lobnitz Wolckau
Belgershayn und Sauſedelitz.

Sie Ober Aeltere Frau Mutter FrauGhargaretha von Zehmen aus dem Hau—

ſe Zehmen.
DerUhrAeltere Herr Vater Herr Qeorge

J von
ra
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von Sdhonfeld auf Sbonitz Woldau Bel
gershayn und Sauſedelttz.

Sie UhrAeltere Frau Mutter Fran Qya
von Kereuzin aus dem Hauſe Wertha.

Wutterlicher Seiten iſt geweſen Sein Herr
Großvater der weyland Wohlgebohrne Herr Herr

Drnſt von Monitknu auf Naurnheff und
Freyſaſſe zu Grimma Churfurſtlicher Suchſiſcher
KriegsCommilſſarius und Inſpector, der Chur
furſtlichen SandSchule Grunma.Sie Frau GroſſeMutter grau Sara Jgev—

vohrne Boſin auus demn Haulſe Krachsdorff.
Der altere Herr Water von Mutterliher Seiten/

Verr Ernſt von Ponickau auf Nauenhoff
Freyſaſſe zu Grimma Aheſſor des Churfurt
lichen Suthſiſchen Wberggof Serichts zu Qripzig
und ſriſpeckon der: Churfurſtlichen Dandes Wichnl

zu Grimma.Die altere Fran Mutter Wutterlicher Seiten/
Zeau Sybilla von Crunerdin aus dem
HauſeWiederrode.

Zer OberAeltere Herr Vater mutterlicher
Dinie Herr Hanß von Ponickau auf
Pomſen Nauenhoff Lauter und Ebersbach dreter

Durchlauchtigſten Churfurſten zu Sachſen Herru
Fohann Fgriedrichs Herrn Mauritii und Herrn
Wuguſti glorwurdigſten Audenckens geweſenet
Stadt-Halter zu Dreßden Cainmer-Rath auch
Haubtmann derer Aemter Weipzig und Grimma.

Die OberANeltere Frau Mutter mutterlicher
Seiten
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Seiten grau Margaretha von Holdin
aus dem Hauſe Kreiſcha und Gernewitz.

Der UhrAeltere Herr Bater mutterlicher Sei—
ten verr Jacob pon Ponickau auf
Petershayn.

NBViie UhrAeltere Fran Mutter mutterlicher Sei
ten Fran Qya von Larlwitz aus dem
Hauſe Hermsdorff..

Man konte aus einem tiefern Alterthum dieſe
floriſſante Geſchlechter dedunciren allein weiln deren
antiquitat undsSphendeurbereits zur Gnugebekandt/
ſo laſſet man es bey; dem angefuhrten beruhen. Wie
aber nun der Wohlſelige durch Gottliche Schickung
das Gluck gehabt aus dieſeu Preißwurdigen Familien

nud tapfferen Ahnen herzuſtammen und an das Eicht
diefer Welt gebohren zu werden; Alſo haben hiernechſt
Aſſſen geliebte Eltern durch eine ſorgfaltige education
intenchiret denſelben cadable zu machen die Lob
wurdigen Thaten Seiner Vorfahren dereinſten nach—

zuahmen; Der ſcharffſichtige Jtaliener Bartoli ver
gleicht in ſeiner aus der Welt-Beſchreibung artig ab
geſehenen Sitten-Lehre die hohe Ankunfft welche
durdh eine uble education undfolgends durch ſchand
liche raſter beſudelt wird dem in denen heiligen Bu—
qchern ſo beruffenen Jordan der zwar mitten unter
denen Cedern des Libanons entſpringet und durch ein
Wand das voll Milch und Honig iſt zwiſchen dem
BalſamStauden und PalmBaumen herfleuſt aber
dochzuletzt ſich in das ſo genandte todte und ſtinckende
Meer ſturtzet; Um dieſes nun zu evitiren ſo wurde
unſer Wohlſeliger Herr Obriſt Wachtmeiſter von
ſeiner erſten Jugend an unter Anfuhrung hierzu vor—
geſetzter Privat Præceptorum zur wahren GOttes
furcht als dem Grund unſeres zeitlichen und ewigen

J2 Wohl



Wohlergehends und andern Chriſtlichen und Adeli
chen Tugenden auferzogen. Ranmerckte aber beyfer
nerm Fortgang ſeines zarten Alters eine mehrere Be
gierde zu der Schuldes Krieges als derer Studien um
nun ſolche ſorgfaltig zu ſecundiren ſo wurde er bereits
indemi2 Jahre ſeines Alters auf vornehmer Freunde
Recommendation, Jhrer Konigl. Maj. in Schwe
den damahligen beſtalten und wohl-renommirten
Obriſten Herrn Blumeln zu einen Pagen ubergeben;
welchem er auch einigeZeit zu groſſem Contentement
treulich aufgewartet weiln aber die feuerliche Begier
de zum Krieg je mehr und mehr in Jhm entbrandte;
Bey der Schwediſchen Nation aber damahls wegen
des Sieges-vollen etat ihrer Waffen diewahre Krie
ges-Schule zu ſeyn erachtet wurde als nahm er bey
damahliger Guarniſon der Lieflandiſchen Stadt Ri
ga Kriegs-Dienſte an/ und als er als ein gemeiner
Soldat ſich wohl aufgefuhret wurde er bald dar
auf zu einem Corporal choiſiret; wie er aber nai
gehends das meritirte Avangement allhier nioht fan
de ſein munterer und nobier eſprit auch ſiqh nicht
ſtets hinter die Mauren verſtecken laſſen wolte als quit
tirte er ſolche Dienſte und begabe ſich eine Zeitlang na
cher Hauſe da es denn geſchahe daß als dem Wohl
ſeligen Herrn ceneral Major von Enden von dem
Ruhm des unuberwindlichen Deutſchlandes Herru
Herzog George Wilhelm zu Zelle Hodhfl. Durchl.
ein Regiment Infanterie zu ſeinen Commando gna—

digſt anvertrauet worden Unſer Wohlſeliger Herr
Major als Fendrich einer Compagnie voraeſtellet
worden; Eriſtaber inſolcher Charge nur etliche Mo
nathe geſtanden da Jhme wegen Seines Wohlverhal

tens wodurch Er ſowohl bey r. Gurchl. Kerr
ſchafft als auch bey Dero 6eneralitat dermaſſen in
Affection geſetzet daß Jhme bald darauf die Lieu—
renants-Charge conferitet worden da Er denn

als
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als das Hochfurſtliche Haus Lu
mahligen Biſchoff von Munſter
theten Krieg implicirt worden 1
Horter an der Weſer ſich durch
ders ſignaliſiret; und als nach
die Allirten Hochfurſtlichen Lu
fer die Stadt Braunſchweig A
portiren reſolviret wurde unſ
von Sgonf eld zu dieſer e
ploiret.

Nachdem nun folgender 3

Frantzoiſchen Waffen ſowohldas
auch die vereinigten Niederund H
cien mit hefftig eintringender Gew
hochſtgedachte Durchlaüchtigſte
burg aus Patriotiſcher Vorſorge u
aArmeeunter demCommando De
von Chauvet an den Reinſtrohm
ſo hat auch unſer wohlſeliger He
tain ſolcher Campagne beygewo
auch in der glucklichen Action be

befunden. Folaendes Fahr dara
lauchtigſte Hochfurſthche Zelliſch
glorieuſere Campagne, indem
Waffen bey Belagerung der Chu
Trier nicht allein den Frantzoiſche
Marchall de Crequi tapffer re
aucqh die belagerte Stadt glucklich e
wehnter Crequi zu einem Krieg
machet. Da denn unſer Wohlſe
Beſturmung eines Ravelins eine
deſſen ohngeachtet aber dennoch be

als ein Geiſel mit in erwehnte
worden; Jn regard dieſes pr
verhaltens wurdebey Endigung ſolcher Compa.

K gnie



Lebens-Lauff.

9

gne von Jhro Hohhfurſtl. Durchl. der ſel. Herr Major
bey dieſem loblichen Regiment (welches nach dem
todlichen Abgange des Herrn General-Major von En
dens der Herr Obriſte Nettelhorſt commansdiirte
mit der Obriſt Wachtmeiſter Charge begnadiget;
und in ſolcher qualireè wohnete der Wohlſel. Herr
Major der emportirung der Stadt Stade und fol—
gends mehrern Campagnen ſo wohl am Rein—
ſtrohm als auch in Braband Holland und Ungarn
bey daer denn ſonder jactanz zu melden allenthal—
ben und in vielen eclatanten actionen zur Gnugeer—
wieſen wäs vor ein Helden Muth und Bravoure
ſeine lincke Bruſt beſeelte welches ihn auch bey gr.
Zurchl. Herrſchaſſt dermaſſen in Credit geſetzet

daß da bey erfogten ſeligen Todes-Fall ſeines alternHerrn Bruders des wehland Wohlgebohrnen Herrn

Herrn Krnſt von Shonfeldts welcher
die Vaterl. Guther biß dahin in Adwiniſtrationbeſeſ

ſen Er an. 16gi. ſeine Dimifſion geſuchet er ſolche
nicht erhalten mogen ſondern es haben hochſtgemelte
Hoshfurſtt. D. zu tecinſigniren wiewohl ſie mit ſeiner
Conduite. und treugeleiſteten Dienſten zufrieden wa
ren ihme dieObriſten  und Commendanten-Charge
der Feſtung Niemburg an der Weſer gnadigſt offeri-
ren laſſen; Alleine der Wohlſel. Herr Major wurde in
Regard triefftiger Urſachen genothiget dieſe hohe
GnadenOfferte in unterthanigſter Devotion zu de-
preciren und endlich nach erhaltener Dimiſſion, in
obgemeldten Gonſten Jahre ſein Deſſein den Oeco-
nomiſchen Stand nach einen funff und dreyſigjahri
gen militar-Leben zu erwehlen und das vaterliche
Ritter-Guth Schloß-Theil Lobnitz zu ubernehmen;
Und naqch dem er auch reifflich erwogen wie die Ehe—
Verbindnuſſe zum Gluck oder Ungluck eines Menſchen
offtermahls auszufallen pflegen ſo hat er auch in die

ſen



ſen wichtigen Stuck ſiqh nicht ubereilet ſondern behut

fame Vorſichtigkeit vorgekehret und ſich hierauf nach
vorhergangigen andachtigen Gebet zu GOtt und an—
gebrachter geziemender Anſuchung mit des weyland

Wohlgebohrnen Herrn Herrn Qeorge Ru
dolphs von Heßler auf Balgſtadt hinter
taſſenen alteſten Tochter der Wohlgebohrnen Frau

lein Fräutein Suſannen Chriſtinen von
Heſtler mit Conſens Dero Hochgeehrteſten und

hertzgeliebteſten Frau Mutter und hohen agnaten in
eine gluchliche Mariage ſich eingelaſſen welche aush
den u. Jannarii anno 1693. in hochanſehnlicher Ver
ſammlung zu gedachten Balgſtadt durch Chriſtge
wohnliche TrauungsCeremonien glucklich vollzogen
worden; wie nun derſelbe dieſe wohlgetroffene Ehe in
hertzvertrauter Einigkeit und ohngeſtorter Liebe 14.
Jahre und biß an ſein ſeliges Ableben nach Wunſch be
ſeſſen; Alſo hat auch der allmachtige GOtt dicſes keu
ſche Band nachgehends mit einem lieben Sohn nah—D

mentuch Heinrich Rudolphen geſegnet und

erfreuet zu deſſen glucklichen Education Gottliche
Gute wie bißanhero alſo fernerhin Heil Segen und
Gedcyen verleihen wolle daß er die vorleuchtende

lobliche und tugendhaffte Fußtapffen ſeines Wohlſel.
Herrn Vaters durch eine Lobwurdige Nachfolge be
treten und zum Soulagement und Freude der Hohh
betrubten Frau Mutter und Ornament der Sdghon—
feldiſchen Familie erzogen werden und als ein eini—
ger theurer Aſt von dieſem gefallenen ſchonen Baum
glucklichen aufwachſen moge; Man findet ſonſten auf
denen Grabſtadten und deroſelben Uberſchrifften derer

Rom. EhevLeute dieſes Lob daß ſie dulciter ſine
querela, dasiſt ſonder einige Klag undrLiebreich zuſam
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men gelebet welches miteösrund der Warheit von dieſen

vergnugtem EheStand unſers ſel. Herrn Majors ge—
ruhmet werden kan; wie er denn iederzeit an der hin
terlaſſenen Hochbetrubten Frau Wittbe eine treue Ge
hulffin (mit welchen einigen Worte der heilige Geiſt

unt alle Tugenden einer wohl-qualificirten Ehegattin aus
fen; zudrucken pfleget beſeſſen; Dahero denn durch dieſe
ſlul

jr

J

J fit und Beyſtand die ehemahls in KRuin faſt begrabene
ſchone harmonie und wohlabgefaßtes Oeconomi—-
ſches Reglement, und zuſammen geſetzten Rath

Ml ll— Guther wiederumin guten Standgeſetzet und EOtſil JI tes Segen allenthalben reichlich verſpuret worden.1 lt

e 4f. der Hiernechſt iſt faſt nicht zu beſchreiben mit was vor
i

J

Annt.

unn

J I Aujor die liebreiche Allitence, welche die Hochbe
ſonderbahrer Danck-Bezeugung der Wohlſel. Herr

J
trubte Frau Wittbe in ſeiner langwierigen Kranckheit
Tag und Nacht mit der groſten Sorgfalt und Ge—

j

dult ihme erzeuget auch offtmahls mit Vergieſſung

4
vieler Trähnen erkennet und geprieſen; Souſten ge

buhret dem Wohlſel. Herr Major der wohlverdiente

un 9

u ar Ruhm und welghen auqh der Neid ſelbſt nicht leug
uf

ſ

14

J ſein heiliges

u rt
nen kan daß er in ninen Chriſtenthum ſich der Furcht
GOttes von Hertzen befliſſen von ſeiner zarten Ju—

ten am Gebet Singen und Gottesdienſt ein hertz
innigliches Vergnugen bezeuget und ob ihm ſhon
ſein nobles Naturell, wie oben erwehnet in zarter
Jugend zum Krieg encouragiret und gelocket allwo
offt die liebe GOttesfurcht und das Chriſtenthum ein
gar rares Wüppret zu ſeyn pfleget dennoch bliebe die
ſe in ſeinem Hertzen feſt gegrundet und erwieſe der ſe
lige Herr Major mit einem ſchonen Exempel daß die
Bibel und der Degen gar wohl zuſammen getragen
werden konnen; Geſtalt er denn jene allenthalben in
Felde bey ſich gefuhret fleißig geleſen und die ſchon
ſten KernSpruche unterſtrichen und ſich bekannt ge

macht
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macht welches lobliche Chriſtenthum er auch nach
verlaſſenen Militar- Leben in ſeiner wohl-regulirten
Hauswirthſchafft ruhmlich continuiret da er nicht
allein ſein ſambtlich Haus und Geſinde zur Furcht des
HeErrn und zu ſeinem Kirchen-Dienſte fleißig ange
halten ſondern auch vor ſeine Perſon allen Predig
ten und BetStunden wo nicht indiſpolition des
Leibes oder preſſante und inevitable Verhindernuß
ihn davon abgezogen andachtig beygewohnet auch un
geachtet ſeiner bereits hochſtangewachſenen. Kranckheit

und Unkräfften dennoch nur 8. Tage vor ſeinen ſeli—
gen Ableben dem offentlichen Gottes-Dienſt perſohn
iuch beygewohnet und abgewartet. Wir er ſich ubri—
gens in ſeinem privat LebensWandel lobwurdig auf—
gefuhret will mann lieber aus Modeſtie, welcher der
Wohlſel. Herr Major in ſeinem gantzen Leben von Her
hen ergeben und zu Verhutung eiteln Ruhms wel
Sen er todt ſeindt war gerne bergen und es lieber
andere beurtheilen laffen. Manniglich aber wird be—
bezeugen muſſen daß er in allen Stucken ſeines Lebens
eine lobliche Moderation von ſich ſpuren laſſen daß

er alle euſerliche Pracht großmuthig verachtet und
weit ruhmlicher und werther gehalten von ſeiner Pa-
triotiſchen Treu und aufrichtigen alten teutſchen Red
ligkeit als von vielen Dienern und andern Vanitæten
begleitet zu werden; Hiernachſt war er ein Freund lob

licher Ordnung und der heilſamen Gerechtigkeit ein
Feind aber aller Conkuſion, Ungerechtigkeit und
Falſchheit. Jn ſeinen Obliegenheiten bezeugte er ſich
embſia und applicirte ſich ohnverdroſſen auf das was
ihm vorkam; der Haußwirthſehafft nahmer ſich auch
mit gebuhrenden Fleiß und accuratelſe an und weil
ihm ſowohl der ohnnothige Uberfluß als auch der ohn
anſtandige Mangel zuwider war alstrachtete er jeder
zeit dem Mittel ſeiner Condition conform zu leben
und ſowohl das jenige ſo ihm GOtt gegeben fur ſeine
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Familie zu menagiren als auch wo es moglich zulaßlicher Weiſe zu
vemehren und zu verbeſſern. Seinen Unterthanenhater loblich vor
geſtanden den Frommen mit Glimpf und den Nothleidenden mit
Hulffe begegnet wie ihme deñ mit uhm und Danck nachgeruhmet
werden kan daß er bey denen jetzigen Troublen durch ſeine dexterite
und Prudence viel angetrohetes Unheil abgelehnet und bey der be
kannten miſerablen Eviſceration des Vaterlandes den betrangten

Armuth fertige Hulffe und Vorſchub geleiſtet. Doch will man
durch dieſen guten Nachklang und wohlverdienten Ruhm den
Wohlſel. Hr. Obriſt-Wachtmeiſter von menſchlichen Fehlern wor
von keiner indieſer Sterblichkeit frey nicht gar eximiren wie er denn
ſolche ſelber erkennet und vor einen groſſen Sunder in Demuth und
Niedrigkeit ſich iederzeit gehalten und wie ſein einiger Troſt war
ſich recht zu erkennen und zu beſſern alſo hat er taglich in wahrer
Bußßſertigkeit ſeine Sunden GOTT abgebethen auch zu ſolchen
Ende der Genieſſung des wahren Leibes und Blutes JEſu Lhriſti
zu Starckung ſeiner Seelen andachtig ſich bedienet. So viel end
lich des Wohlſeligen Herrn Majors Natur und Leibes-Con—
ſtitution betrifft ſo iſt derſelbt von den erſten Kindes Beinen an

von GoOtt mit einer robuſten und vigoreuſen Natur begabet und
dannenhero bey denen ſoviel.ausgeſtandenen Trauvaillen und ver
rrichteten Carnpagnen wenig oder nicht kranck geweſen welches er
als eine: milde Gabe ſeines gutigen Schopffers jederzeit mit demu
thigen Danckerkennet und geprieſen. Wieaber ſowohl die Glucks
als LeibesGuther. des armen Menſchen keines weges durabel zu
ſeyn pflegen; Alſo geſchahees daß bey dem Wohlſel. An. i703. in
Fruühling eineBeule ander lincken Seite des Rückens unvermuthet
nch hervor that wwelche endl. zu einen tumorem ingentem Steato-
maticum ſeroſum anwuchſe und weil ſolcher ſeinen Sitz in dem
confinio vertebrarum lumbarium cum ſignis inflammationis

internæ genom̃en ſo war ſolcher nicht ſonder beſorgliche Gefahr an
zuſehen bißendlich nach vielen adhibirten inner und auſerlichen
HulftsMitteln von dem Hochfl. Sachſ. Merſeburgl. Leib Medico
Herrn D. David Lichtenhahn ſolcher Tumor zum Auffbruch ge
diehen und nach Abgang einer ungemeinen quamitat angeſamm

leter Saffte und Feuchtigkeiten unter Gottlichen Segen eine ge
ſegnete Recomaleſcence erfolget. Man remarquirte aber beh
nachfolgender Zeit daß nach und nach eine Cachexie ſich einſchli
che welche durch ein Aſthina convulſivum, Abgang des Appe
tits und eine Geſchwulſt an denen Schenckeln jemehr und mehr
ſich hervor that und ob man wohl durch ſorgfaltigen Gebrauch
heilſamer Mittel ſoviel des Wohlſel. Herrn Majors angebohrner

horcor vor denen Artzneyen verſtatten wolte dem beſorglichen
dangercuſen event vorzubauen ſuchte; So konte man doch nicht
verhindern daß auf oberzehlte Zufalle endlich nicht auch ein voll
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kommener hydrops Pectoris erfolget ware welcher denn verurſa
chete daß wegen des anwachſenden kurtzen Athens die nachtliche
Ruhe einige Monathe her gantzlich unterbrochen auch durch den
Abgang des Appetits die Kraffte der Natur entzogen worden.
Man unterließ zwar nicht durch ſorgfaltigen Fleiß und Aſliſtence
oberwehnten Herrn Medici der allenthalben betrangten Natur zu
ſuccurriren die Gottliche Vorſehung aber welche den Beſchluß
ſeiner mühſamen Jahre und den Anfang einer ſel. Ruhe beſtimmet
hatte wolte denen Artzeneyen obſchon bißweilen eine Hoffnung
ſich blicken ließ den gewunſchten Eftect nicht verleihen; Wann
denn der Wohlſelige auch bey genieſſenden GeſundheitsStand ſei
ner Sterblichkeit offters eingedenck war und mit dem Tod vor dem
Todt ſich bekannt zu machen nothighielte; So wendeteer bey nun
mehro annahenden Ende ſoviel mehr ſeine Gedancken auf die Zube
reitung zum ſel. Ausgang aus dieſer Sterblichkeit und ob auch
wohl jezuweilen ein naturlicher Horror vor dem Tode bey ihme ſich
blicken ließ hat der Wohlſel. ſolchen dennoch durch die einwohnen
de Krafft des H. Geiſtes vermittelſt ſeines Glaubens ſipprimiret.
Je ſchwacher ſeine Kraffte des Leibes ſich erwieſen je ſtarcker und
behertzter ward er im Geiſt; Sein Hertzens-Glaube mit welchem
er in der Liebe GOttes ſich des theuren Verdienſtes JEſu Khriſti
feſtiglich verſichert der wanckte nicht der machte ihn getroſt ob
ſchon mit ſchwacher Zungezubekennen JEſus JEſus nur allein
ſoll mein Schatz und Helffer ſeyn. Und damit ſolcher Glaube un
terhalten wurde ſo war ſein Hertzens Vergnügen Geiſtreiche Ge
bete herrliche Spruche bevorab ſein Leib-Spruch: Alſo hat
GODdD die Welt geliebet ac. auch troſtreiche Licder deren er
unter andern Wer weiß wie nahe mir mein Enderc. Jtem HErr
wie du wilt ſo ſchicks mit mirc. ingleichen Alle Menſchen müſſen
ſterben c. und dergleichen erwehlet in unverſtorter Andacht anzu
horen und taglich zum offtern wiederhohlen zulaſſen. Als derletz
te Sonnabend ſeines Lebens eingetreten hatte er mit GOtte ſich
feſte vorgenommen Sonntags drauf durch den Gebrauch des
Heil. Abendmahls zu ſeinem Abſchied ſich zuzuſchicken; weswe
gen auch der allhieſige Herr Pfarrer als ſein geliebter Beicht-Va
ter und Seelen-Sorger aus GOttes Wort ihme troſtlich zuge
ſprochen und nach Anlaß des Sonntaglichen Evangelii von der
wundervollen Abſpeiſung der 4000. Mann hierzu eine heilſame
Vorbereitung ſamt einer troſtreichen application gemachet wel
ches alles er mit entbloſten Haupte und innerlicher Seelen-Ver
gnugung zugehoret in dieſen Stuck aber das gewünſchte wegen
darzwiſchen kommenden ſel. Endes nicht erhalten hingegen zu der
groſſen Himmels-Taffelund ewigen EhrenMahlgelanget; Jn—
mittelſt wurde nach des Herrn baſtoris Abtritt der Wohlſelige in
continuirlicher Andacht mit Geiſtreichen Geſangen und vorgele
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ſenen Troſt-vollen Gebeten die gantze Nacht hindurch unterhalten.
Gegen anbrechenden Morgen neigte ſich der Abend ſeines Lebens
herbeh dennda der Wohſel. ſeine Frau Gemahlin weil ſie ſich ſehr
mit ihme fatiguiret und abgemattet hatte nach ſeinen eigenen Wor

ten ein wenig Ruhe zunehmen mit holdſeligen Worten perſyadiret
und erſuchet und nach mutueller Anwunſchung vergnugter
Ruhe wohlerwehnte Frau Gemahlin ſich kaum in dero Schlaff
Gemach reteriret hatte ſo wendete ſich der Wohlſelige Herr
Obriſt-Wachtmeiſter auf die Seite daer denn unter der apparen.
ce und Schein eines ſanfften Schlaffes in einer ſanfften Stille ſon
der alle Bewegung und Ungeberde in ſeinem Erloſer und auf deſ—
ſen theuren Verdienſt gantz ſanfft und ſelig eingeſchlaffen und
deſſen uber Sund und Tod triumphirende Seele in den Schooß
Abrahams auf und angenommen worden nachdem er ſein zeit—
liches Leben gebracht auf 64. Jahr weniger 5. Wochen und

2. Tage.Der HErr hat alles wohl gemacht war der Applauſus des
Volcks aus dem verwichenen Sontags Evangelio beym Marco
am VII.Cap. damit es des HErrn CHriſti Wohl und Wunder
thaten auffs beſte ruhmlich geprieſen. Er machet alles zu allen
Zeiten in allen Fallen und Begebenheiten wohl laſt Er die Men
ſchen gebohren werden ſoiſts zurühmen als ein herrliches Werck
GoOttes und muſſen alle bekennen: Er hats wohlgemacht. Laſt
Er ſie wieder ſterben und einen ſeliaen Abſchied nehmen wer will
anders ſaaen? als es iſtwohlgemacht. Dergroſſe GOtthat den

0

Wohlſel. Herrn Obriſt-Wachtmeiſter in wahren Glauben aus die
ſer Sterblichkeit genominen und der Seelen nach ins ewige Leben
verſetzet iſt das nicht wohlgemacht Er mache es wohl mit ſeinem
in ſeine Grufft verſenckten Leibe laſſe ihn wohlruhen frolich auff
erſtehen mit der Seelen vereinigt ins ewige Leben eingehen! Der
HErr wolle es wohl machen beh der Hoch undſchmertzlichbetrub
ten Frau Wittben! der HErr HErr ſtehe Jhr bey in aller Noth
Er erhore Sie wennSie ruffet Er gebeJhr was ihr Hertzbegehret
und erfulle alle ihre Anſchlage! Der HErr mache es wohl bey dem
hinterbliebenen einigen Hn. Sohn Er ſegne alle ſein Gottgefalliges
Vornehmen ſattige Jym mit langen Leben zur Freude und Troſt
denen hohen Anverwandten und itzt betrubten Unterthanen! Der
HErr mache es wohl und bewahre in Gnaden die ſambtliche hoht
Familie vor dergleichen ſchmertzlichen Trauer-Fallen! Der HErr
mache es wohl mit und bey uns allen daß wir in allen Ereutz gedul
tia in Glauben beſtandig ſelig abſcheiden und aus Gnaden um
KChriſti Willen das ewige Leben ererben mogen! Dasiſts was wir
zum Beſchluß dem GOtt aller Gnaden vorbringen wollen ineinem
andachtigen glaubigen nnd guf das Verdienſt Chriſti gegrundeten

Vater Unſer.
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Hochund Wohlgebohrne nach
gtand Veſchlecht und Wurden allerſeits

Ggochgeehrteſte TrauerWerſammlung.

i

J
A5æ‘—

ner wahrhafften Stille gelangen kan: Denn indem
v den Unruhe zuſammen geſetzetiſt und zu kei—

wir uns undunſere naturliche Neigungen nur in etwas
betrachten ſo finden wir bald daß alles in groſter Be
wegung beſtehe und ſelbſt die beliebte Ruhe ſcheinet un
ſeren Berrichtungen entgegen zuſeyn. Wenn ich das
Weſen dieſer Welt und derſelben allgemeine Verande—

rung etwas genauer uberlege ſo befinde ich dieſen Satz
vollkommen wahr zu ſeyn. Es haben ſich die Gelehr—
ten in recht vielMuhe gegeben um ausdem Grundezu—

unterſuchen welches doch wohl vor den gluckſeeligſten
Zuſtand eines Menſchen auffdieſer Welt zuachten ſey

in welchen Er ſein Gemuth rechtſchaffen vergnugen
konne und esſind ihre Meinungen hiervon ſo gar unter
ſchieden daß ich nicht weiß obein einiger unter Jhnen der
Wahrheit ahnlich geſchrieben. Sinige wollen behaup
ten es ſey dieſe Glucſeeligkeit in groſſer Ehre Macht
und Anſehen zuſuchen; Allein wer ſiehet nicht daß die
ſes mehr ein falſcher Schatten als ein wahrhaſftes
Vergnugen zu nennen ſey? Denn Ehre Gluckund ho
he Wurde und was dem gleich mag geſchatzet werden
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beſtehet in einer bloſſen Einbildung welche ſich andere
von unſeren meriten gemachet haben und mit denen
ſelben gleichwie der Rauch mit der Flamme verſchwin
det. Zu demiſt esein lebloſes Bild welches ſich keinen
Augenblick vor ſeinen Fall beſchutzen kan ein Traum
welcher nocheher alswir uns beſinnenkonnen wiede—
rum vergehet ja ein Feuer bey welchen wir uns eine
Zeitlang wärmen aber auch deſtoſchmertzlicher verbrẽ
neẽ. Wir betriegen unsgaſehr wenn wir meinen es habe
ſich das Gluckaleichſam mit uns vereiniget weiles uns
auff die hochſte Stafel der Ehre ſetzet; vielmehr ſolten

wir gewiß glauben daß eben dieſes das Mittel ſey wo
durch es uns ſeine gefahrlichen Streiche um ſo viel eher
zuverbergen und uns deſto tieffer zuſturtzen ſuchet;
Theils haben ſich unterſtanden eine hohe Geburth einen
guten naturl. Zerſtand und andere Guther des Leibes
und Gzemuthsvor die hoöchſte Gzuckſeeligkeit anzuſehen;

Alleinich zweiffele nicht es werde einjeder leicht begrei
fen was von dieſer Meynung zu halten ſeh in Be—
trachtung daß dieſes alles der Verganglichkeit unter
worffen iſt. Rodh andere wollen erweiſen daß eine
gluckſeelige Werbindung alles dieſes weit ubertreſfe und

ich muß esſelbſt geſtehen daß dieſe nicht ſo gar unrecht
die dgache eingeſehen haben: Jennes ſcheinet demau
ſerlichen Anſehen nach wohl nichts vergnugters zuſeyn

als ein Standt worinnen uns die Vereinignng des
vollkommenſten Weſens vorgeſtellet wird welchen die
Liebe als eine Flamme des ggerrn zu beſtandiger Fort

pflantzungunſers naturlichen Gebens ſelbſt eingeſetzet
und der mit allen Recht eine zuſammenflieſſung aller
gottlichen Tugenden der Liebe der Hoffnung der Treue
und der Beſtandigkeit mag genennet werden. Jawas
ſolte wohl annehmli ers zufinden ſeyn als wann zwei
Hertzen einen Sinn einen Willen und eine Meinung
hegen wenn ſie das Band ihrer Reigungen mit voll

kom
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kommenſter Anmuth zieren und von aller Weit eine tae—

allgemeine Approbation ihres Lebens Wandels/
Glucks und Vergnugens erlanget haben. Allein
dieſes kan uns noch nicht die hochſte Glucſeeligkeit ver
ſtellen weil es mit tauſend Beſchwerlichkeiten zugleich
verknupffet iſt; Und wannichgleichwohlbedendcke was
unzehliche Unvollkommenheiten und Schwaghheiten
dieſem anhangia ſind ſo kann ich nicht ſehen wie die—
ſe Meinung als unverwerfflich ſolte anzunehmen ſeyn.
Vielweniger aber verdienen diejenige nur einigen Be
fall welche den verganglichen Reichthum als ein voll—
kommenes Vergnugen anfuhren da ja ſattſam vor
Augenlieget wie nichts mehr der Hinfalligkeit und al
len Unglucks-Fallen ausgeſetzet ſey als eben dieſer; Und
muß es wohl ein recht niedriges Bemutheſeyn welches
hierinnen ſein wahres Vergnügen anzutreffen vermei—

net. Mit einem Wort esiſt unter dieſenallen durch—
aus nichts was nur den Nahmen eines wahrhafften
Wergnugens fuhren konnte: Denn das Lebeniſtkurtz
die Geſtalt betruglich Geld fluchtig Reichthum ver—
haſt Gluckunbeſtandig und Ehre gefahrlich. Was
iſtes denn das uns auff dieſer Gelt rechtſchaffen ver
gnugt und vollkommen glückſeelig machen kan? Jch
beruffe mich auf das allgemeine Zeugniß aller Verſtan
digen und Sie ſelbſt FOCHGEEHRTESTE
AnWeESENDO werden mir Beyſall geben muſ
ſen wannichſage unſeregroſte Glucſeeligkeit beſtehet
auff dieſer hhelt in nichts anders als in TRJEDE.
Ss mag nun dieſer ſo wohlin als auſſer uns conſideri—
ret werden ſo werden wir uberall deſſen Bollkommen
heit erkennen. Waskan vergnugters was kan gluck—
ſeeligers gefunden werden als wann ein Menſchin ſich
ſelber dasjenige findet was Er auſſer ſich unmoglich
anzutreffen vermag ich will ſagen wann ſein Ge—
muth welches ohnedem zu etwas hoheren gebohreniſt
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ſich in ſich ſelber vergnuget und mit alle dem vollkom
menzu frieden iſt was dasewige Schickſaal uber Jhn
zuverhangen beſchloſſen hat. Er beſitzet eine Ruhe
welche nur denen alleredelſten Seelen gemein iſt und
kan ſich dabey einer ſo unausſprechlichen Gluckſeeligkeit

ruhmen welohhe mit keinem irrdiſchen Purpur und
Herrſchafft zuvertauſchen iſt. Ss iſt viel wann ein
ſolches Haupt welches Cronen zutragen wurdig iſt
von aller Welt gebuhrende Verehrung empfahet;
Noch mehr wann ein weiſer Salomon ſeine Lander
und Uaterthanen mit einem ſouverainen und gluckſee
ligen Scepter beherſchet: Aber beyde muſſen gie doch
demjenigen in ſeiner Gluckſeeligkeit nachgehen welcher
den uberirrdiſchen Genuß dieſesſtillen Vergnugens bey
ſich empfindet; Und manweiß jawohl wie ſchlechtes
Vergnugen offt die allergroßeſten Monarchen uber ih
reaußerliche Herrlichkeit bezeugen auch mit was Jhn
beſtand und Gefahr Eronen und Purpur umgeben
ſind; Dahingegen ein ſolches Gemuth welohes bey
allen Veranderungen vollkommen ruhigiſt nicht den
allergeringſten Rhubeſtand befurchten darff. Sieſe
Sufriedenheit welche ſich in Wedancken beſſer erfahren
als mit Worten beſchreihen laſt wurcket in uns eine ſol
che Stüle welche von keiner andern Bluckſeeligkeit zu
hoffen ſtehet. Jch ſetze daß ein Menſch alles Gluck
Reichthum und Ehre in dieſer Welt auff einmahl zu
ſammen beſitzet ich eigne ihmzualles vergnugte Wohl—

Leben ſoein Menſch hier auff der Welt ſich wunſchen
oder verlangen kan was hilfft Jhm dieſes alles wann
Er nicht mit ſich ſelber zufrieden iſt wann die Gedan
cken ſeines Hertzens ſich wider einander emporen wann

Furcht Haß Neid und Verfſolgung nebſt tauſend
Wiederwartigkeiten ſeinGemuth in beſtandige Unruhe
ſetzen kan Jhm dieſes alles wohl einiges ſoulagement
ſchaffen und iſt der nichtvor weit gluckſeeliger zuhalten

welcher
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welcher ſein nachſtes Guthin ſich ſelber findet? Es pfle
get ſich mancher einzubilden als ob er ſeine hochſte
Gluckſeeligkeit gefunden habe wannEr ſeinem Bedun—
cken nach mittenin dem Schooße der Gewaltigen ſitzet
und das gnadige Angeſicht ſeines Herrn und Koniges
unverandert ſehentan. Soch! was ſaget der weiſe—
ſte unter denen Konigen hierzu? Es iſt alles gantz eitel/
esiſt alles gantz eitel. Und wasiſt der Hoff! Einwei—
tes Meer worinnentauſend erſauffen die allerwenig
ſten aber zu dem gewunſchten Haaffen ihrer Hoffnung
gelangen; Ein Spiel wo alle Stunden neue Veran—
derungen vorgehen und bald dieſer gewinnen bald jener
verlierenmuß. Wir ubereilen uns offt ſo gar ſehr mit
unſeren Urtheilen wann wir diejenigen vor hochſtgluck—
ſeelig preiſen welche ihr Leben in einer vergnugten Jhn
ruhe zubringen. Unſer unſterblicher Weiſt welcher
von Ewigkeit her zu der Stille verordnet iſt kan nicht
eherſein wahres Vergnuge finden biß Er ſich in ein ruhi—

ges Weſen tieff eingeſencket hat. Jſt es moglich daß
wir Jhm dieſe mußgonnen und uns ſelber hierdurch
des groſten Theils unſerer Gluckſeeligkeit berauben mo

gen; Jſtes moglich daß wir in etwas anderen unſer
Vergnugen anzutreffen vermeinen als was unszuder—
ſelben leitet. Jch ubergehe alle Weitlaufftigkeit zu—
vermeiden alles andere was hiervon noch zuſagen u—

brig ware und kan mich nicht gnugſam verwundern
daß wir an dieſe Gluckſeeligkeit ſo gar wenig ſo nachlaſ
ſig ſo gar unempfindlich gedencken. Nichts ſuſſers
nichts angenehmers nichts erwunſchters kan ich mir
wahrhaſſtig vorſtellen als ein ſolches Gemuth welches
fich in ſich ſelber beruhigen in ſich ſelber vergnugen und
in unveranderter Stille beharren kan. Diiſer iſt ge—
ſchickt durch ſein gantzes Leben die hochſte Gluckſeelig
keit an ſich ſelber zuerfahren beſitzet Er Gluck Reich—
thumund Ehrein dieſer Welt; Soweiß Er dieſes alles
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ohne ſeiner Ruhe dengeringſten Abbruch zuthun ſo viel
vergnugter zugebrauhen. Wird Jhm dieſes alles
durch fatale Zufalle wiederum entriſſen ſo kan Er
nichts verliehren/ weilin gantzwas anderen ſein wahres
Vergnügenbeſtehet. Befaullt Jhnallerhand Ungluck
und Werdrießlichkeiten ſo findet Sr in fich ſelber den
allerkrafſtigſten Troſt und ſein wahres Vergnugen
kan Jhm unmoglich geraubet werden. Muß Srend—
lich ſterben ſo weiſet Jhmſeine Zufriedenheit den Weg
wodurch Er zurecht ewiger und ſtoltzer Ruhe gelangen

kan. Und wir gluckſeelig iſt dieſer Zuſtand einer ſol—
chen Seele welche bey dem Singang in die Swigkeit
mit jener tugendhafften StandesPerſon dieich ſelber
das Gluck gehabt ſterben zuſehen von Hertzen ſagenkan:

Finnwendig iſt es alles gantz ſtille.
So unvergleichlich iſt dieſe Ruhe ſo gar herrlich iſt ihre
Gluckſeeligkeit! Sas aber anch der außerliche Friede
eingroſſes zu unſerer hochſten Gluckſeeligkeit beytragen

konne wird hoffentlich niemand in Abrede feyn dem
deſſelben vergnugte Wurckungen nur in etwas bekandt

ſind. Jgh halte vor unnothig mit viclen Grunden
darzuthun was der Krieg vor eine ſchadlicheSacheſey
weilſo viel Thranen der Elenden als Worte dieſe Wahr

heit beſtarcken durfften. Wirſehen taglich vor unſern
Fpugen Arme Bedrangte und Verlaſſene wir ſehen
ſage ich diejenigen welche uns der gerechte Himmel
zueinen klaglichen Schauſpiel ihrer Straffe vorgeſtel
let; Wir horenihr angſtliches Geſchrey welches Jh—
nen die Feindlichen Schwerter ausgepreſſet; Wirerbar—

men uns uber ihren Mitleydens wurdigen Zuſtandt
welchen wir anihnen erblickeen. Ssiſt ja der Jammer
nicht zubeſchreiben welchen dieſes Unglucknach ſich zie—

het; Zurchihn werden die Sander ver heeret die Ein
wohner aus ihrenhHutten vertrieben die ſchonſten

Stadte
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egtadte zu wuſten Einoden gemachet vieltauſend See

len der wutenden Grauſamkeit auffgeopffert undalles
in die aunerſte Werwuſtung geſetzet. Woſind die ſcho—
nen Stadte welche noch vor wenig Jahren als Ko
niginnen der Erden unter der Menge ihrer Einwohner

prangeten? Zer Krieg hat ſie zerſtohret. Wo ſind
die tapfferen Krieges-Heere welche wohlgeruſtet ſtreit
bar und ſieghafft einher zogen? Das Schwert hat ſie
gefreſſen. Wo ſind die trefflichen Pallaſte und Luſt—
Schloſer? Woſind die Kirchen-Tempel und Alta—
re? Wo ſind die Reichen? Wo find die Gelehrten?
Der Krieg hat alles zu Schanden gemacht. Joh
muſte hingegen nichts als wenigerdie beredte Zunge je—

nes Romiſchen Medners haben wann ich Jhnen die
Sußigkeit des Friedens nach Wurden vorſtellen wolte;
Direſer erquicket das Land erfreuet die Herrſchafft mit
denen Khnterthanen erſetzet allen Verluſt ſtarcket die
Verzagten undſchaffet uns das allerinnigſte und gro—
ſte Vergnugen. Und was bedarff ich von deſſelben
Gluckſeeligkeit viel Worte zumachen da unſer geliebtes
Baterland deſſen angenehme Wirckungen dem Hoch—

ſten ſeyewig Danck! ietzund gantzvon neuenempiindet.

ACHSON welches bißher das Ungluck gehabt
einen Landverderblichen Krieg in ſeinem Singeweide
wuthen zuſehen; SAC HSEON welches nun endligh
das Sluckerlebet die herrlichen Fruchke des Friedens

zugenieſſen dieſes allerwertheſte SACHSEN freu
et ſich mit tauſend Frolocken von gantzen gfertzen uber
den gluckſeeligen Zuſtand ſeiner Kinder und verlan—
get nach ſo vielausgeſtandenen Jhngluck von des Hoch
ſten Guthe mit Seegen und erwundſchten Auffnehmen
bekronet zuwerden. Wir als auffrichtige und getreue
Patrioten ſind ſchuldig dem Hochſten hievor unauff
horlich Zanck zuſagen und Jhn zubitten daß Er uns
insaeſamt noch ferner in allen vergnugten Wohl-Seyn

beſtandig erhalten wolle. Es beſchutze zuforderſt deſ
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ſen Allmacht die geheiligte Majeltæt ſeines Seſ alb

ten unſers allergnadigſten Moniges
und Herrn undlaſeden Allertheureſten
Auguſtum ſeiner Vater Jahre mit vollkommen

ſter Zufriedenheit ubertreffen ſeiner Gluckſeeligkeit
muſſe kein Ziel und ſeines Vergnugens kein Ende ge
ſetzet werden! Es lebe rud wachſe die Hoffnuug der
Volcker die Luſt und Liebe ſeines Geſchlechtes
und die Freude aller getreuen Khnterthanen
unſer Durchlauchtigſt. ChurPrintz/
und der Himmel ſeegne ſein zartes Alter mit unendli—
chen Guthen. Dieſes wunſchen und ſeufftzen aus be—
harrlicher unterthanigſten devotion alle auffrichtige
Sachhſen! Es wunſchen alle die es redlich mit uns mei

nen: HOttbewahre den Keonig Dott
ſeegnedie Keonigin BOtterhalte den

DhurPrincz GoOtt ſtarcke die
Kdonigliche Jrau Mutter! Was nun
dieerfreuliche Erfahrunguns hiebey erinnert daß nem
lich der Friede die allerannehmlichſte gache ſey das
ſtellet uns auch der alten Hebreer Neinung vor welohe
wann ſie einem auff einmahl recht viel Gutes gonnen
wolten mit einem Wort den Frieden anwunſcheten als
eine Sache worinnen alles volllummene Vergnugen
und ein groſſes Theil unſerer zeitlichen Gluckſeeligkeit
beſtehe. WertheſteAnweſende wir ſtehen bey der Grufft

des weyland 8ohlgebohrnen Herrn
Kerrn Adolphs von Sdonfeldt auff

Kobnitz



bdanckung

Kobnitzec. AhroHochfurſtl. Durchl.
zu Luneburg Zella Hochbeſtalt gewe
ſenen Majors zuPuſz und erbliden beh Deſ
ſen Leben und Todt zugleich ſeine groſſe Gluckſeeligkeit;

Wann wir die Lebens-gJrth unſers Wohlſeel. Herrn
Majors etwasgenauer erwegen ſo finden wir ſie alſo
beſchaffen daß man billig auff die Wedancken kommen
mochte als obes wider den Wohlſtand gehandelt ſey
bey der Gruffteines tapfferen Soldaten viel von Ruhe
undFriede zuſprechen. Nach demwir aber nieht allein
wiſſen daß ein jeder rechtſchaffener Krieg zu keinen an
dern Snde vorgenommen werde als um die verlohrne
Ruhe und Sicherheit wieder herzuſtellen; Sondern
auqh aus dem ruhmlichſtgefuhrten LebensLauff unſers
Wohlſeeligen uns zuverfichern haben daß ſeine Zugent
haffte Berrichtungen Jhn dieſer Gluckſeeligkeit wohl
wurdig gemacht; So ſcheue ich mich nicht zuſagen
daß ſein groſtes Vergnugen dennoch im Friede beſtan
den. Jch durffte vielleicht die Gedult dieſer Hochan
ſehnlichen Berſammlung noch langer mißbrauchen
wenn ich Jhnen die groſſen Verdienſte und ſonder—
bahren Tugenden unſers ſeelig Verſtorbenen weitlauff—

tig anführen wolte: Zennobiqh gleich nicht die Shre
gehabt denſelben von Perſonzukennen; So verſichert
mich doch dastiefſe Leid-Weſen aller Anweſenden es
verſichert mich der gute Ruff welcher Jhn auch nach
dem Tode begleitet daß er ein Soann geweſen welcher
mit hochſter Zufriedenheit der gantzen Welt ſein tapffe

res Gemuthein vielen ritterlichen Stroben erwieſen ei
nen Mann welcher wohl verdienet mit dem Crantze
der Shren belohnet zuwerden. Damit aber auch dem
wohlverdienten Dobe unſers Wohlſeeligen ſein gebuh
rendes Recht wiederfahre; So ſetze ich nur noqh dieſes
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hinzu daß Sr an auffrichtiger Treueund alter teutſcher
Redlichkeit wenig ſeines gleichen gehabt; Zugeſchwei
gen wie heldenmuthig Er ſeinenletzten Feindbeſieget.
Man willdieſen Monat Septembris denen Martiali-
ſchenszemuthern vorſehrgetahrlich achten weilin dem
ſelben die aller beruhmteſten Helden dieſer Zeit und un
ter denen mehr als ao. hohe Haupter ihr ruhmliches Le
ben endigen mußen. Esbeklaget in demſelben Rom ſei
nen groſſen Pornpejum, und tapffren Manlium, unſer
teutſches Reichſeinen glorieuſen Carolum V., ſeinen
beruhmten Lothariuml., ſeinen unvergleichlichen Ti—
tum, und ſeinen verſtandigen lenricum VI. Spanien
ſeine zweene Philippos, Franckreich ſeinen machtigen
Pipinum, Engelland ſeinẽ unſterblichen Wilhelmum,
Schwedenſeinen Heldenmuthigen Guſtavum, Un—
garn ſeinen ungluckſeeligen Ludovicum, unerſetzlichen

HNunniaden, und tapfferen Serini, Grandenburg
ſeinen geſeegneten Friederich und glorieuſen Alber—

tum;,
Pommern ſeinen großmuthigen Bogis—

laum, Sachſenaber hat vor andern Urſaqh denſelben
betrubt anzumercken weil es ſcheinet alſo ob Er un
ſern Helden gantz beſonders fatal geweſen maaſſen in
demſelben zumwenigſten ſechſe worunter die tugend—
hafften Bruder unſer gutiger Friederich und gottſeelige
Vllhelm ſonderlichh anzumercken ſind die Zahl derer
Toden vermehren muſſen; Ss erinnert mich abſonder
lich dieſer ewigbetraurens wurdige Tag zweyer hohen
Kedern welche andemſelben ihren allzufruhen Fall er

lebet. Albertus der hertzhaffte die Drone deutſcher
Helden welchem wir nechſt EOtt die Gortpflantzung
unſer allerwertheſten und GOttgebe ewigbluhenden
Albertinifqhen Linie zudancken haben iſt es welcher
an dieſem Tage ſeia glorieuſes Leben endigenmuſſen;
Und dieſem zehlet das ſchmertzliched ndencken aller ge
treuen Patrioten ſterblich beh den eines grauen Alters

und
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und ewigen Ruhms wurdigen Ehurfürſt Johannem
Georgium III. unvergeßlichen und geheiligten An
denckens einen Herrn deſſen Gedachtniß und hohe
Tugenden diegantze Welt ſo lange verehren wird ſo lan
ge die Rautenihre grunendeZweige ausbreiten werden;
Jih fuhre dieſes alles zu keinen andern Ende an als
umzuweiſen wie unſer Wohlſeeliger das Gluckgehabt
mit dieſen Helden faſt gleiche SterbensZeit zuerfahren
weiler ſichim Leben und Tode inihre Fußtapffen zutre
ten befliſſen. Mit wenigen Er iſt ein Mann geweſen
welcher von uns allen billig bedauret wird. Und wer
wolte hier nicht Gelegenheit nehmen von ſeinem voll
kommenen Wergnugen und Zufriedenheit zuſprechen
nachdem Er nunmehroin die Hauſer des Friedens und
zu einer recht ſtoltzen und ewigen Ruhe gekommen.
VWVolte EOtt wir bedachten alle mahl dieſeGzuckſeelig

keit; So wurden wir auch unſermezemuthe denhimm
lichen Vorſchmack derſelben in ſtiller Zufriedenheit
gonnen undunsuber den Verluſt derer Unſrigen nicht
ſelber verunruhigen. Wdhl daß ich es nicht ſagen
durffte was mir dieſes zu wunſchen jctzund Anlaß gie
bet. Jndemich aber die thranenden Augen der Wohl
gebohrnen Ferau Frau vyon Wywonfeldt ge

bohrner von Waſgler ais hothbetrubten
Frau Wittwen vor mir ſehe; So werde ich gezwun
gen an Fhr mit groſter Wehmuthein trauriges Bey
ſpieleines recht unruhigen und unvergnugten zemuths
wahrzunehmen. Sie beweinet einen Todten welcher
die Helffte ihres Hertzens mit ſich insCzrabgenommen;
Sie beklaget einen Verluſt welchen Jhr die gantze
Welit nicht erſetzen kan. Fhndwannich nur den bloſſen

Nahmen einer Wittwen nenne; So habe ich zugleich
allen Jammer Trauren Kummer und Elend wel—
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Ghes einem Menſchen hier auff der Welt begegnen kan
vollkommen hierunter ausgedrucket; Jedoch Sie wird
ſich auch hierinnen zubegreiffen wiſſen und bedencken
daß dieſer ihr Schmertz voneiner ſolchen Hand herruh—
re welche gar nichts zuunſern Schaden und Ungluck
vornehmen kan. Jſtes nicht wahr hochbetrubte Frau
Wittie Sie wurden ſich uber dieſen Todes-Fall viel
ther zufrieden geben wenn Sie nur nochlanger dieſes
Vengnugens hatten gemieſſen ſollen weil Sie ſo dañ viel

leicht Hoffnung hatten ſeiner gluckſeeligen Geſellſchafft
bald wiederum theilhafftig zuwerden. Wohlan! ſo
bilden Sie ſich gewißein daß Jhre Leiber zwar getren
net Jhr Geiſt aber ewig vereiniget ſey und ſencken ſich
um ſo viel naher in dieſe Vereinigung zukommen mit
Jhren himmliſchen Gedancken deſto tieffer in die Zufrie
denheit; Sie gonnen ſich doch ſelber die Ruhe und ker
ckern nicht ihren edlen Wein mitallerhand betrub—z

ten Vorſtellungen wodurch Sie nur Jhre Quaal
vermehren Sich ſelbſt aber keinen wahrhafften und be

ſtandigen Troſt ſchaffen weil des Himmels Schluß
doch einmahl nicht zuandern ſtehet. Wann unſere
Gemuther vonallen affecken gantzlich befreuet waren

ſo bedurfften wir keinesweges einigen Troſt oder Beru
higung auſſer uns zuſuchen; Wir wurden vielmehr in
unsſelber diejenige Ruhefinden welche uns alle Wider—
wartigkeit gnugſam verſuſſen und recht unempfind
lich machen konte; Da wir aber nach den Willen
GEOttes die beſchwerliche Laſt unſers zartlichen Flei
ſches noch mit uns herumtragn muſſen; So thut es
uns doch gar wohl wann ſich gute Freunde finden die
uns in unſern Kummer auffzurichten und mit
Rath und That beyzuſtehen ſich loblichſt angelegen
ſeyn laſſen; Fbndeben dieſes erkennet die ſchmertzlich—
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betrubte Frau ghittwe; Eserkennen ſolches die ſamt
liche hohe Leidtragende von Jhnen allerſeits nach
Standt Geſchlecht und Wurden hochgeſchatzte An—
weſende vor ein ſonderbahres Zeichen Jhrer Hochach—
tung und Liebe weßwegen Sie mir anbefohlen Jhnen
allen gehorſamſten und ergebenſten Zanck zuſagen
daß Sie nicht entſtehen wollen auff ihr geziemen—
des Anſuchen durch eine ſo anſehnliche Verſammlung
demGedachtnißg hres ſeel. Verſtorbenen die letzte Eh

re zuerweiſen. Sie empfinden daher allerſeits nicht
wenig conſolation in Jhren Betrubniß und wun
ſchen von Hertzen daß ſie der Himmel ſo gluckſeelig ma
chen wolle Jhnen bey vollkommenſter Ruhe und Zu
friedenheit Jhre hertzlichſte Erkandtlichleit bezeugen zu
konnen. Soborſitze demnach dir gerechte Seeleunſers

Wohlſeeligverſtorbenen Kerrn Majors die Jhm
von GOttzugetheilte FKuhe und Vergnugen mit den
allerherrlichſten undewigen Fruchten undes bleibe die—

ſe Sqhrifft bey der ſputen RachWelt in Srtz und
Marmel eingeſchrichtn:

22Kdier liegt die Redligkeit/ hier ruht
2

eiin tapffrer Geld

Mnd dieſes iſtgenug von ſeinem gantzẽ2*

Weben

dz Vun



Abdandung.

MNun wird die wigkeit Jhm viel
Jergnugen geben

Senn dieſe ſtellet vor ein treffli 24

SGh

ones Peld.
d
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ſo muß tapffrer held in Todes taub
ſich ſteckenS— Jmit: dem der Ritterſtand jn Sathen

dhat geprangt.
Und ob die meiſten zwart ihr Feur und Heerd ver

daaſſen
Se

Sxin pruott n vueeo il gefanen Stand.
Und da man vuld vierann nc uberſtandneuLeyden

 ν

S ——2

verhoffte nun zu ruhn im Schoos der Gidherheit:

So gehſtu praver Mann nach vieler Sorg und
Streitenn—

Hin zu dem Friedens Land zu Salems Herrlig
keit.Nun ſollt zwart uin dein Glap ein HeldenLied man

ſingen;
allein Apollens Laut klingt beym Soldaten nicht.

Bellona laſt vielmehr ein donnernd Lied heut klingen

das durqgh die Luffte ſauſt und durch die Ohren
bricht.

Mich



Miſqh dunckt ich hore ſchon den Hagelder Musketen
den Spieß-und Degen-Schall der Drommeln

rauhen Klang.
das raßelnde Gethon der Stuck und Falkoneten

ſingt dir du Seelger Held deu ſchonſten LeichGe

ſang.und die Kleinodien ſo deinen Sarg beziehren

ſind nur ein blauckes Schhwerd und ein Commando
Stab;Und alſo ſieht man dich zu deiner Ruhe fuhren/

Mau pflautzet Schild und Helm und Fahnen um
dein Grab.Mars fieng ſehr. zeitig an den Seingen Dich zu nennen

an dieſer Held n Schul erhielteſtn den Preiß
nach dem die Tap kten mit vollen Zugekl rennen

wovon die Eama noch genug zu ſagen weiß.
Denn wer wie Serlger du beh fünffund dreyßig Jahren

und von der Kindheit an Bellonen hat gedient
der hat wohl manchen Rauch und ſcharffen Wind er

fahren
ſſt ſigher daß ſein Ruhm auch hey der Nachwelt

grunt.Ein ewger Lorbeer ziert dergleichen tapffre Helden

divr iſtder Purpur-Rock/ der nofle Czriſter ziert;
der Zeilen danckbar Buch wird ihren Ruhmſtets melden

ihr immer grunend Lob wird ewig fortgefuhrt.
Der Romer Tapfferkeit der Griechen Helden Gaben

die lieſet. man im Buch dor: Zeitenmoch mit Luſt;
Es liegt die Hulſe nur der Nachruhm nicht begraben;
durchh ihre Nachfotg wird entflammet manche

Bruſt.VNan wird bey ſpater Welt die heutgen Helden ſchauen;

dem Hercul Marlborough, dem Schutz-GOtt
Printz Eugen,wird unſre DandbarkeitAltar' in Hertzen bauen

„ihr Ruhm wirdeher nicht als mit der Welt vergehn.

e2 Jn
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In dieſe Liſte wird man billig Dich augh ſchreiben
Du ſeeliger Kerr Major den Tugend groß

J gemaght.J
Dir wird ein Helden-Lob auch nach dem Tod ver

bleiben
J

j

f

das ſelbſt den Sturm der Zeit der alles trotzt ver

J J Uttvlft a).Wie nunbravour und Muth den geelgen ſtets begeiſtertWW ſo ließ der TodesKampffauch ſolchen ben Jhmſehn.
J S— Es wurde Sund und Tod mit Freuden ubermeiſtert

v
un u D ſie kouten vor dem Biut des Lammes nicht bek

ni
J—

uf ut
ſtehn.

Hie war die Bangigkeit zu wenig ihn zu ſchwachen;28

J

J

J

J

J wer wolt beh ſolcher Freud ein KlagLied ſtim

es blieb ſein muntrer Geiſt allzeit in ſeiner Ruh
ſ

lh

J ſchloß ſich ſelbſt Helden Augenund als die Todes Angſt das Hertze wolte brechen

9

Ule gangen
drauff iſt er zum Triumpff ins Land des Friedens

men an?
nen laſt uns aus ſeinem Nund zur Lehre diß empfangen:

tul

n
J

J
JI daß der ſo wohl geleht nicht ubel ſterben kan.

Und ſo hat uuſer Held nun gluglich uberwunden
womit der arme Menſch allſtets zu Felde liegt.

T

fk

Al.
lenl

I

drum wird die turtze Schrifft um ſeine Grufft ge
bunden:

ſtuu
ghier hat der Kerr Major von

henn Swonfeld obgeſiegt.n
Zur Verehrung des Gedachtnuß des Wohl

J

un 3
ſeligen Herrn Majors und zu Bezeugung
devoteſter Compaſſion gegen denen hin

terlaſſene hohe Familie ſchriebs in Eil
T

DD, Bidhtenhahn.
Non



Onorimur caſu, morimurneec, credite, caſu,
Pendet ab arbitrio vitaque morsque Der

 sSc generoſus eheu! moritur SCIOEN-
FEI DIUS Exkos,

Annos qui centumvivere dignus erat.
EHunc luget Coxnjux, cernas nunc flere SoronEs,

GuaArus cum Vulgò, funera mœſta dolet.
Aſt qui flere juvat? quidfata? immitia fata,

Quid miſeræ arguimus conditionis opus?
Credite nulla Dei, nulla eſt injuſta voluntas

Illius, ò placeat; noſtra ſed ò taceat.

SCROENIELDUs probat hæc, Mroir donacaduca
Mundi, reſpiciens cœlica dona Der.

Hincisr vrvvri cœli gratamur honores
Quos ſanctos inter Cœlicolasque capit.

E tEur
8 Oegehts wie man noch pflegt im SterbeLied (a)
K zu ſingen

Wer Kenſch gebohren iſt auch wieder ſterb
lich ſey.

Diß pflegt die TodenPoſt uns wochentlich zu bringen:
Ser Tod wurgt wen er find er geht xr keinen

bey.
Ss prangt der Konig zwar aufffeinen goldnen Throne

Es madht gelehrte Hand durch Schriſſten ſichbe

kannt

KroneDodjh lauffts auff eins hinaus: Hier iſt nur unbe

ſt d

J ſucht ein mund'rer Held durqh Tapfferteit die

an. O Verr
(a) Wird geaielet nuff den Geiang welchen der Hochſelige fich erkohren:

Alle Menſchen muſſen ſterhen. 2c.

9

m
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Zer Konig ſtirbt und legt die Cron und Scepter nieder:
Verlaſt den Pracht die Macht und eilet aus der

Welt.Die Helden fallen hin vergehen plotzlich wieder
J Und der Gelehrten Schaar; wenn ſie der Tod be

ſalt.
Was aber iſt zu thun? da alle Menſchen ſterben

J
Und jeder vor ſich hat die rauhe Todes-Bahn:

RNichts beſſer iſt dafur als ſich dahin bewerben
Daß man auff Chriſti Tod den Abſchied trete an.J

nuere

f “e J Nicht auſſer Regungen kan mein Gebluthe bleiben
S

ten *DDaulilch uun Seligſter zun Beyhſpielnennen ſoll
Und magſa ahme mihh jetzt ſhhwer zur Wehmuth

treiben
Ser auffgezeichnet ſich zeigt in der TodenRoll.

Wohlan! es mag auch ſehn: weil Er auff Chriſti Lei

n (b)Mit groſſer Freudigkeit und Hertzens Luſt begehrt
Getroſt der Seelen nach von hinnen abzuſcheiden

ESo iſt Jhm alies ſchon nach ſeinem Wunſqh ge—
wehrt.

Zgein JEſus winckte Jhm der Morgeniſtgekommen
Den ich mein Bruder! Dir zum Abſchied zuge—

dacßt.
Hieramfiwar Er der Welt und aller Angſt entnommen

Und ſagte zum Valet: zu tauſend guter Nacht.
Zer Himmel aber der Jhm ſeine Quaal verkurtzet

Hat Seliger dadurch nur auffſein Heil gezielt
Sein Sdhmertzens,Koſt wird itzt mit Engel-Brod ge

wurtzet
Zer Geiſt mit HimmelsSaſfft der Leib mit Sand

geluhlt.

7

53

J Und
cb) Gent auff ſeinen Leichen Text da der Hochſelige Herr Major von

Schonfend ſich auff Chriſti Verdienſt gegrundet ſtandhafftig ver
laſſen.

(e) Des Hochſeligen Wunſch war Abends vor ſeinem ſeligen Ende:
Morgen wird es beſſer werden.



Und weiter ſoll auch nicht des Todes-Grimm ſich D4

ſtrecken
Nodh diß beſturtzte Hauß mehr fuhlen ſeine Wuth:

Zer Hochſte wolle Krafft in meinen Wundſch er—
wecken

Auff Trauren geben Freud und alles machen gut!
Alſo wolte ſeine ſchuldigſte Condolenz n

nochmahl bezeugen J
Joh. Georg. Rhodius,

Paſtor Lœbnic.

Er. o nonpietas, nec vmtus ſplendida mortẽ
Pellunt, nee clariin Nobilitate decus?

Fallor. Nam, tumulo jaceant licet oſſaſepulta,
Virtutis ſolidæ fama perennis erit.

D J.
J J J Jr Menſqhen ſind ein Bild der ſchnoden Eitel

keit
Durcch Sorge Muh und Noth verbringen wir die

Zeit.
Wenn unß're Jaregleich biß auf das hundert ſteigen
So muß man endlich doch ſich zu dem Ziele neigen.
Der Tod der ſpricht uns bald das LebensUrtel ab
Ein Schritt geht in die Welt der and're geht ins Grab.

GO properà, quiòfato neſcio, morte,Qui veræ columen Nobiliratis erat.
J

Wer'halben ach! wiewohliu dieſem doch geſchehn
Zer ſein beliebtes Loß in jendr Welt kan ſehn
Kein Unheil ſchrectet Jhn Er kan die vielen Sunden
Durdheien TodesWeg auffeinmahl uberwinden
Der blaſſe Seib geneuſt im vzrabe ſeine Ruh
Die theure Seete ſchwingt ſich nach dem Himmelzu.

fe III. Wohl



It.. III.
Wohl Jhm o egeliger! Sein Gott-eergebner Geiſt

iſt

“ane Der iſt zwar unverhofft von hinnen abgereiſt;

JIue Soch kan kein Sterblicher allhie zu zeitlich ſterben
Weil er den Himmel kan und Himmels-Sghatze erben.

Il Krr ſchlaff in ſeiner herufft ſen Ruhm
J gr n bleib in der Welt

Biß endlich dieſes Rund zuletzt zu Boden fallt.

Dieſes wolte aus hertzlicher Compaſſion

1 J mit beyfugen

Foh. Molffgang Rhodius,
J Faſtatr. dauſedlicenſis.

SJ lebeſt theure Seel vergnugt in ſchonen
Xeld/Dein Adel adelt recht weil du von GOkt gebohren

Und vor der Zeit der Welt zum HimmelsKind erkohren.

Nun biſt dureich in EOtt o tapffrer GlaubensHeld.
J

1 Que Es war kein Feind ſo groß der nicht von dir beſiegt

Durch deinen Joſua. Nun haſtü Beut erlanaet
Jm ſchonen Himmels-Feld allwo die Seele pranget.

J Wohl dem der in der Welt alſo mit Feinden kriegt!
Nun hat dir auffgeſetzt dein Gtt die SiegesKronJeee Er hat die Kampffers-Hand geſchinuckt mit FriedensPalmen

üA Und frolich deinen Geiſt gemacht mit Lobes: Pſalmen
J

Ja du genieſſeſt gar das höchſte Gut zum Lohn.

Diß iſt Frau Wittwe Troſt vor ihr betrubtes Hertzn, d. So troſte dich mein gohn in deinen Wayſen-Stande.

dg
Ul Jhr Herr und Vater wohnt in dem gelobten Lande.

Jt; Veg bittre Traurigkeit verſuſſet iſt der Schmertz.

uth Ji Mit dieſen aeringen Zeilen wolte das uber den

Verluſt Jhres liebgeweſenen Herrn Geant hs— manls und Vaters uch hertzlich betruben—
ur J f. J

g

mertg de Wittwen und Wayſen Hertz aus un
terthanigſter Schuldigkeit nach Vermo—

gen wieder auffrichten

M. Foh. Martin gpolick,
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